n . ˙ ET BIN W r 9 = Im 7 WER ee 
ii 63; — - —— N 
{ 8 Mittag ⸗ Ausgabe. 
erate 
werden angenommen in ben Städten der Prong 
m Noſen bei der krrekitten & Poſen bei unteren 
n Lg, Wilhelmſtr. 17, . * ferner bei den 
a, steh, Hoflieferant, nnoncen⸗Expeditionen 
t. Gerber u. Breiteſtr.⸗Ecke. Aub. Hofe. D 
* zu Biekifh, in Firma 6. K o., 
9. Feunaun, Wilhelmsplas 8 9 
Verantwortliche Redakteure: e 2 den 
F. Hachfold für den volitiſchen a 3 3. Klugkil 
Theil, A. Beer für den übrigen 
e Neunundneunzigſter Jahrgang. in Bien. 
5 — Ba — 


— 


er Dic „Bofener Be 
Fi] 2 — Win ren Mai. Das Abonnement ir een 
14 jährii 4,50 far die Staat n . für 
0 € Kusgabeitellen 
— 9 * - 


. Beſteengen nehmen 
ehen 


Zeitung ewie alle Boktäuier bes beu ichen 


Mittwoch, 23. November. 


Nee 

See eee eee ., «x 

— ab, t f 1 , EEE 
2 Lachen. angerrommen. 


Worgenausgabe u 5 


1892 


. 


Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
6; dung vom 22. November, 1½ Uhr. 


ie erfte Berathung des Geſetzentwurfs wegen Auf⸗ 
1 direkter Staatsſteuern und der Denkſchrift wird fort⸗ 


eſetzt. 
A Fmanzminiſter Dr. Miauel: Exit heute kann ich auf die 
Ausführungen des Abg. Herrfurth binſichtlich der Frage zurück⸗ 
kommen, welche Bevölkerungsklaſſen durch die Reform belaſtet und 
welche entlaftet werden. Es tft nicht richtig, daß die Reform einen 
plutokratiſchen Charakter hat. Die nichtbeſitzenden Klaſſen, d. h. 
diejenigen, die nur von Arbeitseinkommen leben, werden von der 
Vermögensſteuer befreit bleiben. Außerdem ſind dieſe Klaſſen 
durch das neue Einkommenſteuergeſetz entlaſtet, da die Einkommen 
unter 900 Mark ſteuerfrei find und die Einkommen bis 3000 M. 
im Tarif eine Entlaſtung erfahren haben. Die geſammte Arbeiter⸗ 
ebenſo die Handwerker bleiben von der Vermögensſteuer 
lt. Außerdem ſind die Handwerker durch das neue Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetz entlaſtet, da Betriebe mit einem Ertrage bis 1500 M. 
nicht ſteuerpflichtig ſind. Das find die kleinen Betriebe der 
Handwerker, die nicht über ein Kapital von 6000 Mark verfügen. 
805 berufe mich dabei auf die Kenntniß derjenigen, die aus dem 
Leben und nicht bloß durch Zahlen aus dem Bureau gelernt haben. 

Auch der kleine Bauernſtand wird von der Vermögens ſteuer 
nicht getroffen werden. Wenn ein Bauer wirklich einen Beſitz im 
Werthe von 6000 Mark hat, ſo haften in der Regel ſo viel Schul⸗ 
den darauf, daß der Reinwerth ein viel geringerer iſt. Allerdings 
wird auch der größere Grundbeſitzer um ſo weniger getroffen, je 
mehr Schulden er hat. Iſt es aber plutokratiſch, wenn Derjenige 
ſtärker herangezogen wird, der ſteuerkräftiger iſt und Derjenige 
entlaſtet wird, der weniger ſteuerkräftig iſt? 

Die Wirkung der Reform auf die Gemeindebeſteuerung wird 
die ſein, doß die komm Zuſchläge zur Staats⸗Einkommen⸗ 
steuer vermindert „ und dieſe Verminderung wird den 
kleinen rn in erſter Reihe zu Gute kommen. Dieſe wer⸗ 
den durch die Vermögensſteuer nicht nur nicht belaſtet, ſondern 
entlaſtet. 

Es iſt geſagt worden, man könnte dazu kommen, für Berlin 
die Aufhebung der Miethsſteuer zu dekretiren. Nun, wenn Berlin 
10 Millionen mehr durch die Reformen bekommt, dann wird doch 
wohl auch die Erwägung ſtattfinden müſſen, ob nicht ein Erlaß 
der Miethsſteuer oder eine Erniedrigung derſelben im Intereſſe der 
Minderwohlbabenden erfolgen kann. Ich gebe die Hoffnung nicht 
auf, daß dies geſchehe. (Betfall rechts und im Bentrum.) 

Abg. Herrfurth bat ſich auch in einen Widerſpruch verwickelt, 
wenn er ſagte, die Minderwohlhabenden werden mehr belaftet, und 
das Wahlrecht werde nach plutokratiſcher Richtung verſchoben. Richtig 
wäre die Behauptung, daß die Reform eine plutokratiſche Wirkung 
auf das Wahlrecht habe, nur dann, wenn er auch der Anſicht wäre, 
daß die reichen Leute mehr zahlen. Es iſt ganz richtig, daß auch 
die Beſitzenden entlaſtet werden, aber doch nur injofern, als fie 
bisher überlaſtet waren. Wollen Sie denn den Kapitaliſten einen 
Vorſprung geben vor dem Nichtbeſitzenden oder dem verſchuldeten 
Beſitzer? Die Ungleichheit, die bisher zwiſchen dieſen beiden Arten 
von Steuerzahlern herrſchte, wollen wir beſeitigen, ein Jeder ſoll 
gleichmäßig beſteuert werden. Ein ſolches Spſtem kaun man doch 
mit Grund nicht plutokratiſch nennen. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Eynern (ntl.): Die Steuervorlagen, die größten Vor⸗ 
lagen, die fett 20 Jahren dem Abgeordnetenhauſe zugegangen ſind, 
find in der kurzen Zeit von 4 Monaten ausgearbeitet worden. Da 
darf man wobl fragen, ob dieſe wichtigen Vorlagen in ſo kurzer 
Zeit auch mit richtiger Erfenntniß ihrer Wirkungen und Ziele und 
mit Berückſichtigung der überaus verſchiedenartigen Verhältniſſe des 
reußiſchen Slaates ausgearbeitet werden konnten. Sofort nach 
Bekanntwerden des Reformplanes erhoben ſich Lobeserhebungen 
über Lobeserbehungen. Wenn ſich aber einzelne ſchüchterne Leute 
wie ich (Heiterke ) mit einer Kritit bervorwagten, wurden dieſe 
Kritiker in der, offiztöfen Preſſe mit der Bemerkung abgefertigt, ſie 
lieferten kein „ofitive Gegenprogramm. Das iſt auch gar nicht 
Pflicht des einzelnen Abgeordneten. 


Die Ziele der Reform ſind Entlaſtung des überbürdeten Grund⸗ 
beſitzes und Erleichterung der Kommunallaſten. Das erſte Ziel 
wird jedenfalls erreicht. Die Rechte ſtimmt dieſem Plane zu, nur 
weil ſie ſich ausgerechnet hat, daß ſie dabei gut fährt (Wider⸗ 
Bun rechts). Dem Grundbeſitz fallen aus dieſer Reform viele 

onen zu. 

Einem anderen Theile des Reformplanes, der Aufgabe der lex 
Huene, ſtimme ich zu. Die Kreiſe werden zwar die Entziehung der 
Ueberweiſungen aus der lex Huene ſchwer empfinden. Das eine 
aber iſt ſicher, daß, wenn die lex Huene aufgegeben wird, die 
Kornzölle fallen (Widerſpruch rechts. Die extremen Parteien 
werden dieſes Agitationsmittel nicht aus der Hand laſſen, und ich 
bin der Ueberzeugung, daß der Reichstag binnen Kurzem die Auf⸗ 
hebung der Getreidezölle beſchließen wird. Ich würde damit nicht 
unzufrieden ſein, denn ich bin niemals ein Freund der Kornzölle 
geweſen. Nun ſagt der Miniſter, die lex Huene werde dem Staate 
30 Millionen Mark mehr bringen, ich glaube, der Betrag wird 
größer ſein. In den letzten Jahren haben die Ueberweiſungen 
durchſchnittlich 45 Millionen betragen. Selbſt nach Ermäßigung 
der Getreidezölle würden die Erträge, wenn die Einfuhr dieſelbe 
bliebe, 32 Millionen ausmachen. Aber es iſt zweifellos, daß die 
Landwirthſchaft von der Kartoffel⸗ und Getreidewirthſchaft ſich 
allmählich abwenden und zu denjenigen Produkten übergehen wird, 
die mit der Induſtrie in innigem Zuſammenhange ſtehen. Durch 
die alsdann vermehrte Einfuhr werden die Erträge aus den Ge⸗ 
treidezöllen ſteigen. Der Finanzminiſter mag ganz ruhig das Ein⸗ 
kommen aus den Kornzöllen für 35 Millionen verpachten. Juden 
und Judengenoſſen würden ihm gern mehr als 35 Millionen geben. 
(Heiterkeit. ) 

Zu den Mehrerträgen aus der lex Huene kommen die Ent⸗ 
ſchädigungskapitalien, welche von denjenigen zurückgezahlt werden 
ſollen, die ſ. Z. für die Aufhebung der Grundſteuerfreiheit ent⸗ 
ſchädigt worden ſind. Nimmt man an, was durchaus gerecht⸗ 
fertigt wäre, daß die Entſchädigung von allen zurückbezahlt wird, 
o erhalten wir die Summe von 20 Millionen. Dazu kommen die 
Zinſen aus den theſaurirten 150 Millionen Mark Ueberſchüſſen 
aus der Einkommenſteuer. Nimmt man alle dieſe Beträge zu⸗ 
ſammen, ſo bleiben nur noch 15 Millionen zur Deckung des Aus⸗ 
falls für den Erlaß der 100 Millionen Ertragsſteuern übrig. Und 
um dieſer 15 Millionen willen will man jo viele neue Steuern 
einführen. Freilich ſollen die 150 Mill., wie wir aus der Denk⸗ 
ſchrift erſehen, zu anderen Zwecken verwandt werden als im 8 82 
des Einkommenſteuergeſetzes vorgeſehen wird. Aber ich erinnere 
daran, daß dieſer Verwendungszweck von der Mehrheit des Hauſes 
bei der Berathung des Zedlitz'ſchen Schulgeſetzes verworfen worden 
iſt. Warum will man die Beſtimmungen eines Paragraphen 
nicht befolgen, die nach ſehr ſchwerwiegenden Erörterungen von 
der überwiegenden Mehrheit des Hauſes vereinbart worden find? 


Das Programm des Miniſters ging dahin, daß niemand mit 
Steuern mehr belaſtet werde, als erforderlich ſet. Aber ſeine Re⸗ 
form befolgt dieſen Grundſatz nicht. Er behauptet, daß im Lande 
Unzufrie denheit herrſche. Dieſe Unzufriedenheit iſt aber doch nur 
auf die Einkom menſteuer zurückzuführen, und zwar auf die Doppel⸗ 
beſteuerung der Aktiengeſellſchaften und auf die Progreſſion für 
die höchſten Einkommen auf 4 Proz. Die Konſervativen waren 
es, die ſich um das Zuſtandekommen dieſer Beſtimmungen be⸗ 
ſonders verdient gemacht haben, ſie haben alſo die Unzufriedenheit 
geſchürt (Unruhe und Widerſpruch rechts). Muß es nicht Unzu⸗ 
friedenheit erregen, daß die Steuerkraft des Landes von Neuem 
in Anſpruch genommen wird, während die Beſoldungsverbeſſerungen 
der Beamten ſtecken bleiben. 

Aber ſelbſt wenn eine Ergänzungsſteuer nothwendig iſt, dann 
iſt die Vermögensſteuer der unglücklichſte Ausweg. ie ſteht im 
Widerſpruch mit dem Schutz des Eigenthums, das der Staat auf 
jeine Fahne ſchreibt. Der frühere Finanzminiſter Camphauſen hat 
im Herrenhauſe ſchon darauf hingewieſen, daß wir uns damit der 
Sozialdemokratie nähern. Die Vermögensſteuer hat zweifellos 
einen konfiskatoriſchen Charakter Sie wird ganz beſonders ent⸗ 
wickelungsfähig ſein, und was das bei unſerer Finanzverwaltung 
bedeutet, kann man ſich denken. Es heißt aber auch das Prinzip 
der Einkommenſteuer umſtoßen, wenn man eine Steuer von Ver⸗ 
mögen nimmt, das ein oder zwei Jahre hintereinander keinen 


— 


Nettoertrag abwirft. Dann hat die Vermögensſteuer nur den 
Charakter einer Aufwandsſteuer. Man will auch die Bauplätze be⸗ 
ſteuern. Es iſt mir aber nicht bekannt, daß die Grundſtücksſpeku⸗ 
lattonen immer gewinnbringend ſind. Ich kenne viele Bau⸗ 
ſpekulanten, die ihr Vermögen eingebüßt haben. Es iſt auch un⸗ 
richtig, daß die Grundſtückspreiſe in den Städten durchweg fteigen. 
Selbſt diejenigen, die ſich für die Vermögensſteuer ausſprechen, 
müſſen zugeben, das in Amerika und in der Schweiz mit 
dieſer Steuer ſchlechte Erfahrungen gemacht werden mit Ausnahme 
von Baſel⸗Stadt. Und auf dieſes Beiſpiel ſich berufen 
hieße doch, 4 thun, als wenn man darauf hinwieſe, der 
deutſche Kaiſer ſolle ſeine Heeresorganiſation vornehmen nach dem 
Muſter des Fürſten von Monaco. (Heiterkeit.) Wenn Sie ſchon 
eine Vermögensſteuer wollen, warum führen Sie nicht auch eine 
Mobiltarſteuer ein, oder auch ſolche für Diamanten? Die Ver⸗ 
mögensſteuer wird überaus ſcharf und vexatoriſch wirken, und 
mancher Steuerzahler wird einen Monat arbeiten müſſen, um alle 
die Angaben machen zu können, die das Geſetz verlangt. War 
ſchon die Einkommenſteuer vexatoriſch, To ſieht man ja bei der 
neuen Vermögensſteuer ins Herz des Einzelnen hinein. (Sehr 
richtig! links.) Wer glaubt, daß das Vermögen ſo ohne Weiteres 
Ertrag abwirft, hat keine Ahnung von den Mühen und Qualen, 
die im gewerblichen Leben herrſchen bei der großen Konkurrenz. 
Und wie wollen Sie denn die Geheimhaltung wahren, nachdem 
Sie nicht einmal bei dem Einkommenſteuergeſetz dazu im Stande 
waren? In Rheinland zirkuliren ja die Liſten über die Einkommen⸗ 
ſteuer in den Häuſern, und bei der Vermögensſteuer wird daſfelbe 
der Fall ſein. Das aber wird der Ruin des kleinen Mannes ſein. 
(Sehr richtig! links.) Man zwingt ja den Bürger dadurch geradezu, 
ſeine Verhältniſſe zu verſchweigen. Iſt eine Ergänzungsſtener 
nöthig, dann Mußte ſie innerhalb des Rahmens der Einkommen⸗ 
ſteuer erfolgen. Prinzipiell verwerfe ich die Vermögensſteuer nicht, 
ſie müßte in beſonderer Form kommen, in Verbindung mit der 
Deklaratlon aber muß ich ſie bekämpfen. 

Dieſe neue Steuer wird ja befürwortet damit, daß eine Unter⸗ 
ſcheidung 1 fundirtem und unfundirtem Einkommen gemacht 
werden ſoll. Man bezieht ſich auf den Arzt, den Advokaten, den 
Gelehrten, aber es giebt Leute unter dieſen, die ein ſo koloſſales 
Einkommen haben, wie kein Kapitaliſt. Warum ſoll denn ein 
Unterſchied gemacht werden zwiſchen dem Kapitaliſten und dem 
Erfinder, der koloſſale Jahreseinkommen hat, ohne etwas zu thun? 
Da wäre es doch geeigneter, eine Erbſchaftsſteuer einzuführen. Die 

anſeſtädte haben eine ſolche Steuer. Wenn man den in dieſen 

tädten erhobenen Prozentſatz zu Grunde legen wollte, ſo würden 
wir in Preußen eine Einnahme von 100 Millionen haben. Nehmen 
wir nur 1¼ Proz. jo kämen auch 37 Millionen heraus. 

Mit dem Kommunalſteuergeſetz bin ich ziemlich einverſtanden, 
nur müßte der urbariiche Charakter geändert werden. Es fcheint, 
daß man von der Regterungsſeite die Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer ſchematiſiren wolle, um ſie möglichſt unter 100 Proz. her⸗ 
unterzudrücken. Man mag auch wohl die Abſicht haben, vorzugs⸗ 
weiſe die indirekte Beſteuerung, die Vertheuerung nothwendiger 
Lebensmittel in den Vordergrund zu ſtellen. Auf dieſe Punkte ſo⸗ 
wohl, wie auf die Verſchiebung des Wahlrechts werden wir unfere 
Aufmerkſamkeit richten müſſen. Schon jetzt iſt die Verſchiebung 
ungeheuer, ſie wird nach Einführung der Vermögensſteuer noch 
größer ſein. Ich werde meine Mitarbeit zur Reform nicht verſagen, 
möchte aber mit den Worten eines anderen Redners ſchließen: „Es 
kommt bei dieſem Geſetz nicht blos auf die materielle, ſondern auch 
auf die pſychiſche Wirkung an.“ (Beifall links und vereinzelt bei 
den Nationalliberalen.) 

Generalſteuerdirektor Burghart: Ich freue mich. daß der 
Vorredner trotz ſeiner ſchüchternen Oppoſition mit Ausnahme der 
Ergänzungsſteuer die Probleme nicht anders löſen will als wir. 
Man hat der Regierung vorgeworfen, daß ſie die Gemeinden auf 
die Beſteuerung nothwendiger Lebensmittel hindränge. Das iſt 
nicht wahr. In $ 10 des Kommunglſteuergeſetzentwurfs iſt die 
Veſteuerung von Fleiſch, Mehl u. dgl. ausdrücklich verboten. Auch 
davon, daß die kommunale Perſonalſteuern unter 100 Prozent der 
Staatsſteuer gehalten werden ſollen, ſteht in dem Geſetz nichts. 
Die Reglerung will durch Ueberweiſung der Realſteuern an die 
Gemeinden nur eine Verminderung der Perſonalſteuern herbei⸗ 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
Nachdruck verboten.) 5 Berlin, 22. November. 

Eleonore Duſe hat ſich geſtern nun auch den Ber⸗ 
linern vorgeſtellt und ſich ſofort uneingeſchränkte Bewunderung 
erzwungen. Sie ſpielte geftern mit ihrer Geſellſchaft im Leſſing⸗ 
Theater die „Kameliendame“. Das Haus war natürlich aus⸗ 
verkauft, aber auch für ihre weiteren Gaſtſpiele find die Billets 
faſt ſämmtlich bereits vergriffen, trotzdem die Preiſe des Leſſing⸗ 
Theaters für das Dufe-Gaftipiel verdoppelt find, alſo z. B. 
ein Parkettſitz 10 Mark koſtet. Erfreulich wars, daß man 
neben vielen Beſuchern, die eben nur da waren, um geſehen 
zu werden, ſo zahlreich Schauſpieler im Auditorium ſah — 
alle bedeutenden Künſtler unſerer Theater, ſoweit ſie geſtern 
nicht beſchäftigt, waren erſchienen. Sie können in der That 
von Eleonore Duſe ſehr viel lernen — wenn anders die 
Kunſt dieſes ſchauſpieleriſchen Phänomens überhaupt zu er⸗ 
lernen iſt. a 

Was die Duſe iſt und kann und wo die Grenzen ihrer 
künſtleriſchen Herrſchaft liegen, das werden wir erſt nach Schluß 
hres ſechs bis acht Rollen umfaſſenden Gaſtſpiels erkennen 
können. Ihr Repertoire umfaßt die Kameliendame und die 
Julia, die Bäuerin San'uzza und die königliche Cleopatra, 
Ibſens Nora und Sardous Feodora — kein Rollengebiet 


ſcheint ihr fremd und doch — als wir geſtern ihre Marguerite 
Gauthier geſehen, da ſchien es uns unmöglich, daß ſie auch eine 
andere Rolle ſpielen könne. Geht ſie doch ſo völlig in dieſer 
Rolle auf, ſcheint doch von ihrer eigenen Perſönlichkeit auch 
nicht das kleinſte Reſtchen zu bleiben — ſie iſt ganz und gar 
dieſe Marguerite, für Anderes in ihr ſcheint gar nicht Raum 
zu ſein. Man vergißt bei ihrem Spiel völlig, daß man nur 
ein Spiel vor ſich hit; man wird mit hineingezogen in die Schick, 
ſale dieſer Marguerite. Dieſer Leiſtung geht jeder, auch der 
leiſeſte theatraliſche Zug ab. Wenn beim Anblick des Vaters 
ihres Geliebten der Schreck ihr Herz beben macht, dann er⸗ 
blaßt ſie, und glücklich ſtrahlen ihre Augen, freudig röthen ſich 
die Wangen, wenn der Geliebte naht. Sie verſchmäht 
allen Theaterbehelf, Schminke, große Toiletten und 
dergleichen. Sie ſpielt auch ihre Rolle gar nicht, 
fie erlebt fie Das iſt keine lobredneriſche Phraſe, 
das iſt die Konſtatirung einer Thatſache. Wenn ſie 
nicht immer wieder die Schickſale ihrer Marguerite auf der 
Bühne durchleben würde, wie wäre ſonach das Kommen und 
Gehen der Farbe auf ihren Wangen zu erklären oder die hellen 
Thränen, die ihr in den Augen ſtehen, oder das Schluchzen, 
das ihr die Kehle empor ſteigt? Sie ſteht eben immer ganz 
unter dem Banne ihrer Rolle, ſie hat ſo ganz ihre Perſön⸗ 
lichkeit in die zu ſpielende Geſtalt hineingegoſſen, daß jeder 


Dualismus, jede Differenz zwiſchen der Darſtellerin und dem 
r Ar fortfällt. Sie iſt völlig Natur und ſo ſpielt ſie 
die Rolle völlig naiv und inſtinktiv, ohne jede Anlehnung an 
die Tradition. Sie erſcheint auf der Bühne mit dem weichen, 
ziehenden Gang ſchon die Courtiſane zeichnend. Mit einem 
Zucken des Mundes, der Schultern, mit einem Schwanken des 
Tones läßt ſie die innere, die Seelenthätigkeit des Weibes, 
das Keimen und Reifen eines Entſchluſſes erkennen. Jeder 
Stimmungswechſel, jeder Seeleneindrud wird ſichtbar, aber 
das geſchieht nicht durch die verdeutlichenden Mittel 
gewöhnlicher Schauſpielkunſt, ſondern wie etwas Unbe⸗ 
wußtes. Am lehrreichſten für ihre Darſtellungsart iſt 
vielleicht der zweite Akt der „Kameliendame“. Marguerite, 
gekränkt durch den eiferſüchtigen Verdacht Armands, bittet 
ihn fie zu verlaſſen. Sie erinnert ihn an ihre, der Cour⸗ 
tiſane Vergangenheit. Während ſie ſo eifrig auf ihn einredet, 
ſie zu verlaſſen, ergreift ſie die Angſt, Armand könne wirklich 
ihrer Aufforderung folgen. Das ſchnürt ihr die Kehle zu⸗ 
ſammen; mit einem aufſteigenden Schluchzen kämpſend klingt 
die Stimme rauh, der Ton gepreßt. Die großen wehmüthigen 
Augen füllen ſich mit Thränen — doch ſie will Armand ihre 
Stimmung nicht verrathen, ſie ſpricht tapfer weiter. Um ſich 
den Anſchein der Unbefangenheit zu geben, neſtelt ſie mit den 
ſchlanken weichen Fingern in dem vollen ſchwarzen Haare, 


komme: Die Realſteuern den Gemeinden, dem Staat die Per 


preßten Bruſt, ſie ift 
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Les 
Wände find reich mit maleriſchem und plaſtiſchem Schmuck 
verſehen. 


führen und ferner will fie, wenn ſich Uebelſtände herausgeſtellt 
haben, wenn eine Mißwirthſchaft entſtanden iſt, es in l 
haben, von Aufſichtswegen dieje Uebelſtände zu beſeitigen. Da iſt 
doch von Schematismus keine Rede. 

Die Wirkungen der Ueberweiſungen der Realſteuern an die 
Gemeinden werden, wie ſich ziffermäßig darlegen läßt, bezüglich 
der Ermäßigung der Zuſchläge zur Einkommenſteuer ſehr we⸗ 
ſentliche ſein. So giebt es jetzt Kommunen, in denen 300 Prozent 
. erhoben werden, die aber nach Ueberweiſung der Grund⸗, 

ude⸗ und Gewerbeſteuer nur 24 Prozent werden zu erheben 
brauchen. Wo eine Verminderung der Zuſchläge nicht ſtattfinden 
wird, da liegt es in der ſchlechten Finanzverwaltung der Gemeinden, 
8. rein wir dieſen jagen: Es ſteckt etwas Pathologiſches in euch. 

erkeit. 

Herr v. Eynern will anſtatt der Vermögensſteuer die Erb⸗ 
. Aber es hat ſich doch ſchon vor zwei Jahren gezeigt, 

ß dafür hier keine Sympathien vorhanden find. Ein Vergleich 
mit Amerika und der Schweiz bezüglich der Vermögensſteuer iſt 
völlig unangebracht. Denn wir können nicht unſere Verhältniſſe 
mit denen wicher Länder vergleichen. Seien Sie überzeugt, daß 
die Regierung alles, was thunlich iſt, im Sinne der Erleichterung 
gewähren wird. Die Deklaration hat bei dem Einkommenſteuer⸗ 


geeſetz eingeführt werden müſſen, um dem Mißbrauch der Verheim⸗ 


lichung des Einkommens entgegenzutreten. Der Widerſtand gegen 
das Einkommenſteuergeſetz und gegen die Vermögensſteuer, owie 
gegen die Deklaration iſt echt kapitaliſtiſch. Dies wollen wir doch 
feſtnageln (Heiterkeit). 

Abg. Frhr. v. Huene (tr.): Darüber herrſcht nach den Er⸗ 
Härungen der meiſten Redner wohl kein Zweifel, daß ohne ein 
Wahlgeſetz die Reform nicht zu Stande kommen wird. 

Das Zentrum hat ſtets die Ueberweiſung der Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuer als 1 nothwendig anerkannt, weil dieſe 
Steuern durch ihre Ungleichmäßigkeit, durch die Nichtberückſichti⸗ 
gung der Schuldenlaſt, durch die Zuſchläge der Kommunen, zu den 
ungerechteſten in Preußen geworden ſind. Inſofern erfüllt die 
Reglexungsvorlage einen von uns lange gehegten Wunſch. 
Unterſcheidung zwiſchen Ueberweiſung und Erlaß mag theoretiſch 
richtig ſein, praktiſch tft fie es nicht. Ich gebe der Ueberweiſung 
den Vorzug, weil die Gemeinden ſich dann klar werden, daß ſie 
hier eine Steuer erheben. 

Die Anſicht des Abg. Herrfurth, auf dem Lande beſtehe unter 
den Angeſeſſenen Wohlhabenheit, iſt ein gefährlicher Irrthum. 
Wenn wir das von uns ſagen können, ſo wären wir ſchön raus. 
(Heiterkeit). Wir brauchten uns dann mit ſolchen Geſetzen gar 

t zu beſchäftigen. Thatſächlich iſt unſer Grundbeſitz verſchuldet. 
Nun ſagt man, wenn dieſe Grundbeſitzer ſich nicht halten können. 
dann mögen andere Leute kommen, welche mit den nöthigen Ka⸗ 
pitallen, die ſie ſich anderwärts erworben haben, Grundbeſitzer 
werden. Das iſt ein ganz heilloſer Ausſpruch. Wir ſtehen vor 
der Thatſache der Verſchuldung. Wenn wir nicht Abhilfe ſchaffen, 
ehen wir ſchweren Zuſtänden entgegen; dem müſſen wir vor⸗ 

eugen mit jedem Mittel, welches uns brauchbar erſcheint. 

Man ſagt zwar, die Perſonalſteuer ſei auch zu hoch mit Zu⸗ 
ſchlägen belaſtet. Gewiß, aber ſie beruht auf der wirklichen 
Leiſtungsfähigkeit. Die Grundſteuer dagegen iſt kein Ausdruck der 
Leiſtungsfähigkeit. Wenn durch die Einkommenſteuer alle Dieje⸗ 
nigen, die mehr ſteuern können, auch mehr ſteuern, ſo iſt das ein 
Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit. Durch den $ 82 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes ſind wir zur Aufhebung der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer als Staatsſteuer verpflichtet. Dort iſt auch gar kein 
Zweifel gelaſſen, daß die Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer 
zur 1 der Ueberweiſung der Realſteuern gebraucht 
werden ſollen. 

Gegenüber dieſer Reform ſtimme ich für die Aufhebung des 
von mir eingebrachten Geſetzes. Ich ziehe dabei die Konſequenz 
aus meiner damaligen Stellungnahme, denn ich habe mit meinem 
Antrag nur die Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer vor⸗ 
bereiten wollen. Ich bereue keineswegs, die Anregung zu dieſem 
Geſetz gegeben zu haben. Ich gebe gern zu, daß die Verwendungen 
im einzelnen hie und da nicht glücklich waren. Das iſt weſentlich 
darin begründet, daß man ſich das Geſetz nach ſeiner Tendenz und 
nach ſeinem Wortlaut nicht klar gemacht hat. Abgeſehen von dieſen 
Fällen hat das Geſetz ſegensreich gewirkt. 

Die Vorlagen der Regierung ziehen neben der Grund- und 
Gebäudeſteuer auch die Gewerbe⸗ und Bergwerksſteuer in den 
Ueberweiſungsplan hinein. Ich weiß nicht, ob man das durchführen 
kann. So radikal kann zwiſchen Real⸗ und Perſonalſteuer nicht 
geſchieden werden, daß der Grundſatz völlig zur de ke 

onal⸗ 

euern. Bei der Gewerbe⸗ und Bergwerksſteuer iſt die Ueberwei⸗ 

ung wünſchenswerth, aber ſie iſt nicht geboten. Die Bergwerks⸗ 
teuer iſt zur Zeit noch gar keine Steuer. Erſt das Kommunal⸗ 
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ee macht fie dazu, aber die Gemeinden haben keinen rechten 


alt für die Erhebung. Mit der Ueberweiſung der Realſteuer 
wird dem Großgrundbeſitz kein Geſchenk gemacht; denn in Bezug 
auf die Verſchuldung liegen die Verhältniſſe bei Groß⸗ und Klein⸗ 
g rundbeſitz ziemlich gleich. Es wird keine Steuerfreiheit gewährt; 
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denn die Realſteuern werden in Fetter als Gemeindeſteuern er⸗ 
hoben. Bezüglich der Ergänzungsſteuer herrſcht bei einigen meiner 
politiſchen Freunde die Anſicht vor, die bereits zur Ver ügung ſte⸗ 
henden Mittel machten eine Ergänzung unnötig x perſönlich 
halte ſie für nothwendig, damit man bei vorſichtiger Finanzwirth⸗ 
ſchaft dieſe Geſetzgebung machen kann. Wie kommt es aber, daß 
der Miniſter bei Veranſchlagung der verfügbaren Mittel jetzt an⸗ 
ders rechnet als vor zwei Jahren? 

Die Regierung hat dem Landtag eine neue Vermögensſteuer 
von großer Tragweite vorgeſchlagen. Da iſt es ganz natürlich, 
daß man ſich fragt: Trau, ſchau, wem, dies Gefühl iſt hier im 
Hauſe und auch bei meinen politiſchen Freunden vielfach zum Aus⸗ 
druck gekommen. Man hat geſagt, die Vermögensſteuer jet eine 


ſchlechte Steuerart, man ſolle die Henne nicht ſchlachten, die gol⸗ trockenen Bureaukratismus. Warum die 


dene Eier legt. Sehr auffallend iſt die Skala. Auf Grund der⸗ 
ſelben werden für die mittleren Vermögen Sätze getroffen, die 
denen der Einkommenſteuer gleichſtehen, in einzelnen Fällen ſogar 
höher ſind. Die Folge der Zuſammenwirkung beider Skalen iſt 
die, daß die mittleren und unteren Klaſſen in der Vermögensſteuer 
eine neue Belaſtung finden müſſen. Das ſollten Sie nach allen 
Beſchlüſſen bei der Einkommenſteuer nicht thun. (Sehr richtig! 
links). Die Regierung wird mit der Beſtimmung der Prozentſatze 
höher hinaufgehen und bei einem Einkommen anfangen müſſen, 
das man wirklich „Vermögen“ nennen kann. 

Die a in r Veranlagungsmethode iſt äußerſt ſchwierig. 
Wie ſoll z. B. ein Grundbeſitzer ſeine Verhältniſſe vor einer Kom⸗ 
miſſion klarlegen, die garnichts von Landwirthſchaft verſteht? 

Die Veranlagung iſt ein Punkt, bei dem wir uns, ſo wie er 
vorliegt, nicht beruhigen können. Der größte Fehler der Ver⸗ 
mögensſteuer aber iſt der, daß ſie zu einer Zeit eingebracht iſt, in 
welcher noch allerwärts Mißſtimmung darüber herrſcht. wie 
namentlich die Staatskommiſſare ſich der Einſchätzung der Menſch⸗ 
heit entledigt haben (ſehr richtig! links). Die Mißſtimmung herrſcht 
nicht darüber, daß einige Mark mehr bezahlt werden müſſen, 
fosdern darüber, daß die nach beſtem Gewiſſen gemachte Deklaration 
einfach ignorirt wird. Herr v. Schalſcha hat im vorigen Jahre 
ſolche Bedenken auch angeführt und gemeint, die Erledigung der 
Berufungen würde ſehr lange auf ſich warten laſſen. Herr 
v. Schalſcha hat ſelber reklamirt und wie ich glaube, noch heute 
keine Antwort. (Abg. v. Schalſcha: Nein! Heiterkeit.) Nach 
zehn Jahren, wenn ſich die Deklaration eingelebt haben würde, 
würde eine Vermögensſteuer eine Förderung erfahren, heute iſt 
gerade die Deklaration ein Hinderniß. Wenn aber Herr von Eynern 
die Erbſchaftsſteuer als Ergänzungsſteuer will, ſo kann ich mich 
damit nicht einverſtanden erklären. Denn ſie wirkt bei verſchiedenen 
Erbſchaften ganz gleich. 

Herr v. Eynern meint, der Advokat und Arzt habe oft ein 
koloſſales Einkommen und ſtellte dazu die Wittwe in Gegenjaß, 
die nur über ein kleines Kapital verfüge, aber von dieſem ſteuern 
müſſe. Er vergißt dabei, daß die Arbeitskraft des Arztes, Advo⸗ 
katen u. ſ. w. abnimmt, das Kapital aber bleibt. Durch die Aus⸗ 
führungen des 


errn v. Eynern ging ein elegiſcher, etwas pluto- Herr v. Maltzahn nicht. 
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Deutſchland. 
Berlin, 22. Nov. Von der Thronrede hat 
wohl niemand eine derart kräftige und neue Begründung der 
Militärvorlage erwartet, daß das Urtheil über die Heeres⸗ 
reform dadurch ſofort hätte geändert werden müſſen. Trotzdem 
und obwohl die Erwartungen nur mäßige waren, iſt die Ent⸗ 
täuſchung im Reichstage allgemein. Selten iſt eine Reichs⸗ 
tags ſeſſion mit einem fo nüchternen Aktenſtück eingeleitet wor⸗ 
den. Die matten Verſuche zu einer wärmeren Tonart, in die 
die Thronrede ausklingt, bilden nur den a eines 
| ilitärvorlage uns 
umgänglich nothwendig geworden fein ſoll, das bleibt nach 
dieſer Thronrede ebenſo dunkel wie vorher. Es iſt allerdings 
richtig, daß die Reichsregierung nicht den Fehler begehen 
durfte, die auswärtige Lage in düſteren Farben zu malen, 
um ſo den jedenfalls doch ausſichtsloſen Verſuch einer 
Erzwingung ihrer Forderungen zu machen. Ausſichtslos wäre 
der Verſuch geblieben, weil die Abſicht allzu deutlich hätte durch⸗ 
ſchimmern müſſen, und auf eine Wiederholung der Melinit⸗ und 
Barackengeſchichten von 1887 wird die Bevölkerung nicht wieder 
hineinfallen. So ſtellt ſich das Eigenthümliche dar, daß die Thron⸗ 
rede im gelben Athemzuge die Friedlichkeit der europälſchen 
Lage betont und die gewaltigſte Verſtärkung unſerer Wehrkraft 
fordert. Die nämliche Zwieſpältigkeit tritt an noch zwei an⸗ 
deren Stellen zu Tage. Das Aktenſtück konſtatirt, daß auf 
dem Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens berechtigte Erwartun⸗ 
gen vielfach nicht in Erfüllung gegangen ſind. Zugleich aber 
wird von der guten Ernte und den Handelsverträgen ein 
kräftigerer Aufſchwung der wirthſchaftlichen Thätigkeit 
erwartet. Die zweite Gegenſätzlichkeit bietet ſich bei der 
Etatsfrage dar. Zwar redet die Thronrede nicht ausdrücklich 
davon, daß der Abſchluß des vorjährigen Etats die nach⸗ 
trägliche Leiſtung von ganz anſehnlich erhöhten Matrikular⸗ 
beiträgen erfordert; dafür verheißt ſie, daß ungeachtet der 
Mehrausgaben für das nächſte Jahr die Bundesſtaaten in den 
ihnen gebührenden Ueberweiſungen eine mehr als ausreichende 
Deckung für die Matrikularbeiträge empfangen werden. Das 
iſt ein Verſprechen, nichts weiter. Wie ſich der Rechnungs⸗ 
abſchluß des jetzt zu beſchließenden Etats im Herbſt 1894 
geſtalten wird, weiß heute noch kein Menſch zu ſagen, auch 
Aber den Verfaſſern der Thronrede 


kratiſch angebauchter Zug (Heiterkeit, Eine Vermögensſteuer wäre mußte daran liegen, einige hellere Farben in das ſonſt gar zu 


durchaus zu empfehlen, man könnte die Unterſcheidung zwiſchen 
fundirtem und unfundirtem Einkommen innerhalb des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes nur dann machen, wenn es gelänge, das Arbeitsein⸗ 
kommen nach einem 1 9 7 Prozentſatz zu fixtren. Entgegen dem 
Herrn v. Eynern muß ich eine Beſteuerung der Bauplätze gut⸗ 
heißen und fordere den Miniſter auf, genau aufzupaſſen und die 
Spekulations⸗Objekte nach dem dreijährigen Durchſchnittswerth zu 
beſteuern. Noch heute bedaure ich es, daß wic ſeiner Zeit aus 
Sentimentalität eine Aufwandsſteuer abgelehnt haben. Gelingt 
es nun aber nicht, eine Ergänzungsſteuer durchzubringen, dann 
folten wir uns vorläufig auf die no Reform: die 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer beſchränken, dagegen 
vorläufig auf die Gewerbe⸗ und Bergwerksſteuer, bei denen der 
Erlaß nicht jo dringend nothwendig fit, noch verzichten. Was nun 
das Kommunalſteuergeſetz betrifft, ſo werden wir zunächſt darauf 
zu ſehen haben, daß die Gemeinden zur Ertragsſteuer nicht allzu 
ſtark herangezogen werden. Vor allem aber werden wir eine ge⸗ 
rechte Abgrenzung zwiſchen den Befugniſſen der Gemeinden und 
dem ſtaatlichen Aufſichtsrecht finden müſſen. Saen gelingt es 
uns, etwas Gutes zu Stande zu bringen. (Beifall im Zentrum.) 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Mittwoch 
11 Uhr. (Außerdem erſte Berathung des Ergänzungsſteuergeſetzes.) 
˖ĩw peer 


Deutſcher Reichstag. 


1. Sitzung vom 22. November, 2 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Abg. v. Levetzow, als Präſident der vorigen Seſſton, eröffnet 
die Sitzung mit einigen Worten der Begrüßung. 
Der darauf vollzogene Namensaufruf erglebt die Anweſenheit 
von 223 Mitgliedern. Das Haus iſt ſomit beſchlußfählg. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr (Wahl des Praſidiums und 
der Schriftführer). 


ſchwarz gerathene Bild zu ſetzen, und da die üble Lage von 
Handel und Wandel nicht ganz zu verſchweigen war, ſo heben 
ſich die dunkeln und die weißen Linien in der Sckilderung, 
die die Thronrede von unſeren Verhältniſſen giebt, merkwürdig 
unvermittelt von einander ab. Bei der Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe mit ungünſtiger Wirkung wird auch die Cholera 
Ae 0 1 man in der Thronrede nach der 
Ankündigung e enſchenſen eſetzes aus. 

hat hiernach freilich en eis nr re * ae 
überhaupt nicht auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung, ſondern 
durch die Geſetzgebungen der Einzelſtaaten neu geordnet werden ſoll. 
Was die Militärvorlage und die korreſpondirenden Steuerent⸗ 
würfe betrifft, ſo fällt es auf, daß die Thronrede von der 
Beſteuerung „gewiſſer Börſengeſchäfte“ ſpricht. Nach der in ihren 
Grundzügen ſchon bekannten Börſenſteuervorlage ſollen nicht bloß 
„gewiſſe“, ſondern ſämmtliche Börſengeſchäfte, ganz wie bis her, nur 
eben mit verdoppelten Sätzen, beſteuert werden. Es ſieht ſo aus, 
als ob die Börſenſteuer wirklich erſt in den allerletzten Tagen 
fertig geworden ſei, und daß die Thronrede an der betreffenden 
Stelle auf eine Vorlage, die inzwiſchen durch eine andere überholt 
worden iſt, Rückſicht nimmt. Die Thronrede geht darüber 
hinweg, daß die neuen Steuervorlagen mit ihrer Abſchluß⸗ 
ziffer von 58 Millionen Mehrertrag durchaus nicht die volle 
Deckung für die mehr als 64 Millionen bringen, die die 
Militärvorlage koſten ſoll. Es wird nur geſagt, daß neut 
Einnahmequellen erſchloſſen werden ſollen, „um den Haushael 
der einzelnen Bundesſtaaten mit der Aufbringung der für die 
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doch ſie iſt nicht Herrin ihrer Bewegung, ihr unbewußt fährt 
die Hand plötzlich über die beſchattete Stirn, wie um einen 
ee Gedanken zu verſcheuchen, während ihr Auge, nun 
Thränen ſchwimmend, ſcheu das Antlitz Armands ſucht. 
Und nun, da er trotz ihrer Selbſtanklagen ſeiner Liebe zu ihr 
treu bleibt, da fliegt ſie auf ihn zu und umſchlingt ihn mit 
einer ſo innigen Leidenſchaſt, wie wir ſie nie auf der 
Bühne geſehen. Kein Aufjauchzen erringt ſich der ge⸗ 
völlig gebrochen von dem 
der letzten Minuten. Im Parkett neben 
mir eine Dame, die kein Wort Italieniſch verſteht, begann bei 
dieſer Szene zu w inen — das war mir der ſicherſte Werth 
meſſer für die Wahrheit, für die tiefinnerliche Wirkung, die 
das Spiel der Duſe nothwendig hervorrufen muß. So viel 
für heute nur, um eine Vorſtellung von der Eigenart dieſer 
einzigen Künſtlerin zu geben. Ich will ein andermal die 
Leiſtungen der Dux als ein Ganzes hier unterſuchen. Ihr 
Partner, Sign. Ando, iſt ein Künſtler erſten Ranges; uns 
ſtörte mitunter nur etwas überſchüſſiges Temperament. Ich 
e er wird den korrekten Helmer in der „Nora“ nicht 
en können. Die Geſammtdarſtellung unſerer italieniſchen 
Gäſte war gut und ſehr lebendig, das Tempo des Dialogs 
freilich von einer beängſtigenden Rapidität. 
Seit meinem letzten Briefe iſt hier wieder einmal ein 
neues Theater eröffnet worden. Es befindet ſich am Schiff⸗ 
bauerdamm, nahe der Friedrichſtraße — ein Theater von 


vornehm künſtleriſcher Ausſtattung, wohl unſer ſchönſter 


Theaterbau. Die Foyers ſind ungemein elegant, im Foyer 
1. Ranges Een N n kleines Diorama, die 


Der Aufenthalt in dem Theaterraum iſt 


wirklich behaglich. Wände und Decke reich aber geſchmackvoll] ſchlechten Schauſpiel würde freilich ſelbſt 


vergoldet, find in lichten Tönen gehalten, dazu bildet das tiefe 
Roth der Plüſchſeſſel und Logenwände einen ſehr traulichen 
Gegenſatz. So hätte man am Sonnabend, in der Eröffnungs⸗ 
Vorſtellung ſich ſehr wohl fühlen können, wenn die ſchauſpiele⸗ 
riſchen Darbietungen nicht durchweg jchledt geweſen wären. 
Die Iphigenie ſpielte Anna Führing, die Gattin des Herrn 
v. Strang. Ich weiß nicht, welches Fach die ſtattliche 
Künſtlerin eigentlich beherrſcht, aber ich habe mich überzeugt, 
daß ſie außer der Figur für die Iphigenie nichts beſitzt. Das 
Parzenlied ſäuſelte ſie uns mit liebenswürdigem Lächeln vor; 
in Auffaſſung und Darſtellung dieſer Iphigenie war auch nicht 
eine Spur von Größe und Innerlichkeit. Der Oreſt des 
Herrn Stritt war noch ſchlimmer, die Darſtellung der übrigen 
Rollen durchweg verfehlt. Es war ein böſer Abend. Zwar 
fanden ſich zahlreiche Leute, die lebhaft klatſchten und Direktor 
Löwenfeld Gelegenheit zu einigen Dankes worten gaben, aber 
es war doch unbeſtreitbar ein großes Fiasko. Doch vielleicht 
wird heute Abend dieſe Scharte ausgewetzt. Die Ipbigenien⸗ 
Vorſtellung war nur eine Art Prologus — heute Abend 
ſchon folgt ein japaniſches Bühnenſpiel „Die Liebeshänd⸗ 
lerin“, das die Mitglieder des „Neuen Theaters“ 
hoffentlich von einer beſſeren Seite zeigt. Bei einem Theater, 
fal Preiſe denen des Deutſchen und des Leſſing⸗Theaters 
faſt gleichkommen (Parkett 4 Mark) darf man das wohl 
verlangen. 

Richard Grelling und fein Schauspiel „Gleiches 
Recht“ haben bei Ihnen dank dem Polizeiverbot eine gewiſſe 
Popularität erworben — da wird es Sie intereſſiren, daß 
am Freitag im Leſſingtheater ein neues Stück dieſes Autors 
„Ralſen wider Ralſen“ geſpielt worden iſt. Dieſem herzlich 


ein Polizeiverbot 
nichts nützen. Das hervorſtechende Charakteriſtikum dieſes 
Stückes iſt die Lagenweile. Und was noch ſchlimmer: man 
glaubt keinen Augenblick, daß es dem Autor ernſt iſt mit ſeiner 
Aufgabe. Sonſt hätte er nicht ſo breite, unerträglich poſſen⸗ 
hafte Einſchiebſel machen können, die als Poſſen- Einakter 
unter dem Titel Ein Stündchen beim Rechtsanwalt" und 
„Ein Stündchen im Anwaltszimmer“ bei Stiftungsfeſten oder 
Polterabenden in juriſtiſchen Kreiſen wohl gefallen mögen, 
das nicht juriſtiſche Publikum aber empfindlich langweilen. 
Den Mangel an geiſtreichen Einfällen ſucht der Autor zu er⸗ 
ſetzen durch gewöhnliche Poſſenſcherze, ſelbſt durch Einfügung 
eines ſtotternden Schreib rs. Der Konflikt des Stückes iſt 
eine Variation des Deniſe⸗-Themas, aber durchaus erklügelt 
und auf den erzwungenſten, anglaublichſten Voraus⸗ 
ſetzungen erbaut. Das Thema präziſe gefaßt lautet 
etwa: was geſchieht, wenn eine Frau vor der Ehe, vor fünf 
Jahren ein Verhältniß gehabt hat, ſich jetzt Mutter fühlt und 
ihr Gatte zur Verfechtung ſeines Eheſcheidungs⸗Prozeſſes zu⸗ 
fällig einen Rechtsanwalt wählt, der vor fünf Jahren der jetzt 
von ihm geſuchte Verführer geweſen iſt? Man ſieht — ich 
brauche mich auf Einzelheiten wohl nicht erſt einzulaſſen — 
es iſt eine ganz konſtruirte Geſchichte, deren Löſung ganz will⸗ 
kürlich iſt. Wührend der Gatte anfangs die Ehe gelöſt wiſſen 
will, verſöhnt er ſich zum Schluſſe mit der Gattin — ohne 
daß inzwiſchen das Geringſte geſchehen wäre, wodurch er 11 
zu dieſer Aenderung ſeiner Anſicht hätte umſtimmen laſſen 
können. Nun giebt es ja zweifellos Leute, die heute plötzlich 
Ja ſagen, nachdem ſie bisher Nein geſagt haben — aber wenn 
Grelling den Ehemann des Stücks ſo aufgefaßt ſehen wollte, 
wozu dann das ganze Stück? 


0 A 

Verſtärkung der Armee erforderlichen Mittel nicht zu be⸗ 

ſchweren.“ Nun ſollen die Einzelſtaaten mit der Differenz 

zwiſchen jenen 58 und dieſen 64 Millionen ja doch 

beſchwert werden, es ſei denn, daß dieſe Stelle der Thronrede 

andeuten ſoll, daß eine Verſtändigung mit dem Reichs tage 

über eine reduzirte Militärvorlage in Ausſicht genommen 

wird. Darauf deutet vielleicht auch die Bemerkung hin, daß 

es zu einer „Einigung“ über die Heeresreform kommen 

werde. Einigen thut man ſich doch nur, wenn zwei einander 

entgegenſtehende Anſchauungen ſich auf einer mittleren Linie 

treffen, und nicht, wenn der Eine bei ſeiner Forderung beharrt 

= der Andere ohne Erlangung von Zugeſtändniſſen jchlecht- 

weg nachgiebt. Die Thronrede ſchweigt über die Neuerung 

| des Quinquennats; dafür berührt fie die zweite dieſer beiden 

| Fragen, wo eine Kompromißpolitik vielleicht einſetzen könnte, 

nämlich die der zweijährigen Dienſtzeit. Es klingt etwas 

matt, wenn geſagt wird, daß zur thunlichſten Erleichterung 

der Laſten die Dienſipflicht bis zur militäriſch als zu⸗ 

läſſig erkannten Grenze thatſächlich eingeſchränkt werden ſoll, 

und die Erwiderung drängt ſich ſofort auf, warum etwas, 

was „thatſächlich“ zugeſtanden werden kann, nicht 

auch geſetzlich ſixirt werden ſoll. Was die Thronrede über 

die Verjüngung der Armee und über die Schonung ſagt, die 

den älteren Jahrgängen durch die Heeresreform gewährt wer⸗ 

den ſoll, das hält ſich, wie ſelbſtoerſtändlich, weit entfernt von 

der Sprache, die das „Militärwochenblatt“ über die Land⸗ 

wehr geführt hat; aber im Kern iſt hier dieſelbe Anſchauung 

wie dort zu verſpüren. Nach dieſer Thronrede bleibt der 

Beredſamkeit des Grafen Caprivi ohne jede Einſchränkung 

Alles vorbehalten, um dem Reichstage die Ueberzeugung von 

der Nothwendigkeit der Heeres reform beizubringen. Es iſt 

ein nie dageweſener Anblick. Was nicht einmal Fürſt Bis⸗ 

marck auf ſeine nicht gerade ſchwachen Schultern zu nehmen 
gewagt hatte, das nimmt und wagt jetzt ſein Nachfolger. 

Breslau, 22. Nov. Wie hieſige Blätter melden, beſchloß 

ente der Ausſchuß der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 

erſicherungsanſtalt für Schleſien in Abänderung eines 

vom Vorſtande eingebrachten Antrages zur Beförderung des 

Baues von Arbeiter wohnungen an Gemeinden, milde 

Stiftungen, Unternehmer und Arbeitgeber jährlich bis zu , Mil- 

lionen Mark auszuleihen. Die ausgeltiehenen Summen ſollen zu 

3 Prozent verzinſt werden; ihre Tilgung hat regelmäßig und in 

längſtens fünfzig Jahren zu erfolgen. Die Beleihungsgrenze iſt 

auf 5 Prozent des Platz⸗ und Bauwerthes der Grundſtücke feſt⸗ 

€ 
1 8 22. Nov. Der Senat hat heute für den Reſt 
des Jahres 1892 und für das Jahr 1893 den Bürgermeiſter Dr. 


Moenckeberg zum Erſten Bürger meiſter und den 
Senator Dr. Versmann zum zweiten Bürgermeiſter 


gewählt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

* Landsberg a. W., 21. Nov. (Verſuchter Luft: 
mord.] Geſtern fit in der Nähe des Kirchhofs zwiſchen Kladow 
und Himmelſtädt ein entſetzliches an die Luſtmorde erinnerndes 
Verbrechen verübt worden. Der Tapezierer Fuhrmann und der 

iſchhändler Roeſch hielten ſich geſtern Mittag in der bezeichneten 

egend zum Zwecke der Kaninchenjagd auf. Es kam ihnen ein 
Mann entgegen, der wild und aufgeregt ausſah. Unmittelbar 
darauf, nachdem der Fremde verſchwunden war, wurden Fuhrmann 
und Roeſch von einer Frau angerufen. Es liege am Kirchhof ein 
junges Mädchen mit durchſchnſttenem Halſe. Wie die Männer 
ſich überzeugten, ging ein ron einem breiten Meſſer herrührender 
Stich quer durch den Hals. Die Kleider waren von oben bis 
unten zerſchnitten. Eine oberflächliche Beſichtigung ergab, daß die 
Unglüdliche in der man die 17jährige Eigenthümertochter Marie 
Grünberg aus Zanziner Theerofen erkannte. auch am Rücken und 
am Geſäß verletzt war. Infolge des großen Blutverluſtes war die 
Grünberg kaum im Stande, zu ſagen, daß ſie von einem fremden 
Manne überfallen und in der von uns beſchriebenen Weile zuge⸗ 
richtet worden war. Das Mordinſtrument, ein breites Meſſer, 
wie es die Bäcker zum Teigſchneiden gebrauchen, lag am Thatort. 
Die von der Grünberg mit kurzen Worten gegebene Perſonal⸗ 
beſchreibung des Thäters paßte auf den Menſchen, den Fuhrmann 
und Roeſch geſehen hatten. Sanitätsrath Gericke, der zufällig in 
jener Gegend anweſend war, leiſtete die erſte Hilfe und ver⸗ 

e 


anlaßte die Ueberführung der Schwerverletzten in die Wohnung 
der Eltern. Mit fieberbafter Eile trafen die Großgrund⸗ 
beſiter ſofort ſebſt Vorkehrungen zur Verfolgung des Thäters, 


wäbrend durch reſtende Boten zunächſt die hieſige Gendarmerie 
benachrichtigt, wurde. meer Gobsch 725 Gendarm 


Häcke ſtürmten ohne Rückſicht darauf, ob ihre Pferde zuſammen⸗ M 


brechen würden, augenblicklich los und ritten auf zwei verſchiedenen 
Wegen nach der Richtung, die der Fremde genommen haben ſollte. 
Kurz vor Hohenwalde, gegen 4 Uhr Nachmittags, trafen die Beamten 
einen Menſchen, der der Thäter ſein konnte und der ſich Bäcker 
Emil Böttcher aus Anhalt⸗Bernburg nannte. Er beſtritt die 
That. Da der Arzt erklärte, daß eine Konfrontation möglich 
fein würde, wurde die Gegenüberſtellung bewirkt, nachdem man 
die Verletzte noch gefragt hatte, ob ſie den Thäter wieder⸗ 
erkennen würde und ſie dies bejaht hatte. Als Böttcher gegen 
6 Uhr Nachmittags in das Zimmer trat, ſchreckte die Grünber 
ſofort zuſammen und erklärte mit ſchwacher Stimme: „Das iſt 
er!“ Darauf wurde Böttcher gefeſſelt und in ſicheren Gewahr⸗ 
ſam gebracht. Heute Mittag 12 Uhr ging es wie ein Lauf⸗ 
feuer durch die Stadt, daß Böttcher ber eingebracht werden 
würde. Es rief das eine große Aufregung hervor und brachte 
große Menſchenmenge auf die Beine, die den Ver⸗ 
brecher bis zum Juſtiz⸗Gefängniß begleitete. Inzwiſchen tft Böttcher 
dem Röſch und Fuhrmann vorgeſtellt und auch von dieſen als der 
Menſch erkannt worden, den ſie in unmittelbarer Nähe des 
Thatortes angetroffen hatten. Weiter hat ſich ein ganz wich⸗ 
tiged Moment ermitteln laſſen: Das Teigmeſſer, mit dem 
die That verübt iſt, hat Böttcher dem Bäckermeiſter in Dechiel 
geitohien, bei dem er ganz kurze Zeit gearbeitet batte, 
dann aber fortgelaufen war. — Marie Grünberg diente in Kladow. 
Geſtern war ihr Geburtstag, den ſie bei ihren Eltern verleben 
wollte. Unterwegs iſt nun der 12 lie Vorfall paſſirt. Heute 
Morgen wurde ſie lebend in das bie 155 Krankenhaus ber ührt. 
Mittags hat ſich eine Gerichtskommiſſion nach Zanzin 250 
g. 


Celegraphiſche Nachrichten. ; 
t 8. d = 
Gerin ff ate baz Gesetz aber die Re — ee a 


(Neum. 


— 1 für das Jahr 1893 vorgelegt worden. Durch daſſelbe wird 
auf Grund der Volkszählung von 1890 das Kontingent des Heeres 
und der Kriegsmarine mit 59 211 Mann, das der Landwehr mit 
10000 Mann feſtgeſetzt. Für die im Reichsrathe vertretenen König⸗ 
reiche und Länder ergiebt ſich eine Verminderung des Kontingents 
um 1178 Mann. ; 

Wien, 22. Nov. Das Abgeordnetenhaus drückte mit 
155 gegen 104 Stimmen ſeine Mißbilligung über die befann- 
ten Aeußerungen des Abgeordneten Menger aus. 

Wien, 22. Nov. Als Einleitung zu der in den Dele⸗ 
gationen angekündigten Umwandlung der beiden Genie⸗Regi⸗ 
menter und des einen Pionier -Regimentes in 15 ſelbſtändige 
Pionier⸗Feldbataillone veröffentlicht das heutige Militärverord⸗ 
nungsblatt vorläufige organiſatoriſche Aenderungen. Der 
Generalmajor Berk von Nordenau iſt mit den Geſchäften eines 
General⸗Genie⸗Inſpektors betraut worden. 

eſt, 22. Nov. Das amtliche Blatt veröffentlicht ein 
Handſchreiben des Königs an den Grafen Szapary, durch 
welches derſelbe ſeines Poſtens als Miniſterpräſident enthoben 
wird. Dem Grafen Szapary wird darin für ſeine jederzeit 
bewieſene Opferwilligkeit ſowie für die in reinſtem patriotiſchen 
Streben und ſelbſtloſem Eifer geleiſteten treuen Dienſte die 
dankbare Anerkennung des Königs und die Verſicherung der 
unveränderten Gnade deſſelben ausgeſprochen. 

Peſt, 21. Nov. An der heutigen Konferenz der liberalen 
Partei erktärte der Miniſterpräſident Dr. Wekerle, jedes Mitglied 
des Kabinets wünſche einen unmittelbaren Kontakt mit den Mit⸗ 

liedern der Partet. Die Partei müſſe auf der prinzipiellen Grund⸗ 
age zuſammenhalten und aushalten. Die 
einer Partei zuſammenwirken, 


Sinne bitte er die Partei um ihr Vertrauen und ihre Unterſtützung. 


Regierung könne nur mit 
welche ihr ein mit allen Attributen 
der Verfaſſungsmäßigkeit verſehenes Wirken ermögliche. In dieſem 


N en 


binet gebeten. Die Petition ſei jüngſt den Petenten zurückge⸗ 
ſandt worden. 


45 
sr mehrere ziemlich heftige Erdſtöße ver⸗ 


fp Tuzla und 
bis 5 Sekunden betrug. 


pürt, deren Dauer 


Thorn, 23. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
tg.“! In Kiewo kamen zwei neue Erkrankungen und ein 
odesfall vor, wodurch die Zahl der Cholerafälle auf 10 ge 

ſtiegen iſt. 

Berlin, 23. Nov. Zur Meldung der „Poſt“, wonach 
„verſchiedene Anzeichen“ bekanntlich darauf ſchließen laſſen ſollten, 
daß die Regierung zu Konzeſſionen bezüglich der Präſenzziffer und 
des Koſtenpunktes der Militärvorlage bereit ſei, ſagt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, es wäre intereſſant zu wiſſen, was die 
„Poſt“ als ſolche Anzeichen anſehe. Es entſpreche nicht den 
bisher geübten Gepflogenheiten, daß die Regierung, noch ehe 
die Vorlage tberhaupt eingebracht ſei, ſich bereit zeige, die 
Vorlage nach irgend einer Richtung abzuändern. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im November 1892. N 


Datu m arometer auf 0 emo 
Gr. reduz inmm] Win d. Wette r. f. Celſ 
Stund e. 66 m Seehöhe. Grab 


22. Nachm. 2 7688 ſchwa edeckt 5 

22. Abends 9 768.1 W leicht bedeckt 

23. Morgs. 7 765,2 NW ſchwach bedeckt ) 2,9 
) Früh Nebel. 


Am 22. Nov. Wärme⸗Maximum + 0.7“ Celſ. 
Am 22. Wärme⸗Minimum — 30° = 


(Wiederholte lebhafte Zuſtimmung). Präſident Podmaniezkk ſowie 
die hervorragenden Mitglieder der Partei drückten dem Chef des 
Kabinets und dem neuen Kabinete ihr rückhaltloſes Vertrauen aus. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 22. Nov. Morgens 0,48 Meter. 


Koloman Tiiza erklärte gegenüber den von der Opposition ausge⸗ „ 22. Mittags 0,48 

ſtreuten Gerüchten über eine beſtehende Tiſza Clique, ex wirke ſeit x AN ; f 
Hare au werde als fang e den ol einfachen Mitglied ver 2 
artei und werde als ſolches ſtets ſeine erfüllen. € wu FR 

Petersburg, 22. Nov. Die „Börſenzeſtung“ meldet, aus⸗ Celegraphiſche Vörlenberichte. 


wärtige Hauptattionäre der hieſigen vor 4 Jahren gegründeten 
ſogenannten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bank hätten die Frage der Liqui⸗ 
dation oder Verſchmelzung mit der Petersburger Privat⸗Handels⸗ 
Die Entſcheidung liege gegenwärtig im Finanz⸗ 


Der Bundesrath hat den Kanton 
Bern als Heimathkanton für verpflichtet erklärt, die ſtrafrecht⸗ 
liche Verfolgung des in Baſel verhafteten Friedrich Thierſtein 


bank angeregt. 
miniſterium. 


Bern, 22. Nov. 


wegen des im Großherzogthume Baden begangenen Raubmor: 
des zu übernehmen. 

Paris, 22. Nov. 
heutigen Sitzung die Wahl einer 
der Panama⸗Angelegenheit vor. Am Sonnabend wird 
Kammer einen Antrag berathen, nach welchem den Mitgliedern 
der Unterſuchungs⸗Kommiſſion ein Theil der Befugniſſe des 
Unterſuchungsrichters zugeſtanden werden ſoll. 

Paris, 22. Nov. 
fürchtung aus, die parlamentariſche Unterſuchung 
Panama⸗ Angelegenheit werde kein Reſultat ergeben. 
Kommiſſion dürfe ſich nicht darauf beſchränken, die beſchuldigten 


Abgeordneten zu fragen, ob ſie Geld bekommen hätten, da alle 
das Gegentheil beeiden würden, die Kommiſſion müßte die 
entſprechenden Dokumente herbeiſchaffen, um die Ausſagen der 
Deputirten zu kontrolliren. Sämmtliche Blätter meſſen jedoch 
der geſtrigen Sitzung eine außerordentliche Bedeutung bei. Das 


„Journal des Debats“ meint, kein Parlament biete einen ana⸗ 
logen Fall; die Konſequenzen ſeien unabſehbar. 

Paris, 22. Nov. Die republikaniſchen Deputirten ver⸗ 
ſtändigten ſich in einer heute Vormittag ſtattgehabten Plenar⸗ 
verſammlung über die Liſte der Kandidaten für die Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion in der Panama - Angelegenheit. 
aufgeſtellte Liſte umfaßt 23 Republikaner, einen Boulangiſten 
und neun Konſervative. 

Paris, 22. Nov. Die Deputirten der Linken werden 
heute Vormittag eine Plenarſitzung abhalten, um ſich mit der 
Rechten bezüglich der Mitgliederliſte für die Panama⸗Kommiſſion 
zu verſtändigen. 

Aus Portonovo wird gemeldet, König Behanzin hätte die 
ihm geſtellten Friedensbedingungen angenommen. Nach anderen 
eldungen aus Portonovo hätte General Dodds die Stadt 
Abomey von der Bevölkerung verlaſſen gefunden. 


gefangen genommenen Schwarzen ſei König Behanzin. 
aris, 22. Nov. Die Morgenblätter find einftimmig 
der Anſicht, daß nach den geſtern von Delahaye in der Kammer 


erhobenen Anklagen die Unterſuchung der Panama Angelegenheit H 
eine unabweisbare Nothwendigkeit ſei und daß man jetzt über | Sch 


mr gelegene jo ſchnell wie möglich volles Licht verbreiten 
müſſe. 


Brüſſel, 22. Nov. Die internationale Münzkonferenz 
iſt heute Nachmittag 2 Uhr im Akademie⸗Palaſt durch den 
Miniſterpräſidenten Beernaert mit einer längeren Rede er⸗ 
öffnet worden, in welcher er die Delegirten willkommen hieß 
und einen geſchichtlichen Ueberblick über die Münzfrage gab. 
Brüſſel, 22. Nov. Na 
aus Zanzibar iſt die nach Katanga entſandte 
munes, von welcher man bereits ſeit 1 
hatte, am 20. Auguſt in Mpala eingetroff 
1 1 1 1 5 gericht verurtheilte 6 P 
Nov. Das Zuchtpolizeiger erurtheilte er⸗ 
ſonen wegen Theilnahme an den letzten ſozialiſtiſchen Unruhen zu 
je 15 Tagen Gefängniß. Ein nicht vor Gericht erſchienener Ange⸗ 
5 15 wurde in contumaciam zu zwei Monaten Gefängniß ver⸗ 


urtheilt. 

Loodon, 22. Nov. Der „Standard“ läßt ſich aus 
Bukareſt melden, die Führer der Radikalen in Serbien hätten 
bald nach dem Sturze des Kabinets an den Kaiſer von Ruß⸗ 
land eine Petition geſandt, und in derſelben um ſeine Unter⸗ 


ſtützung gegenüber den Regenten und dem neuen liberalen Ka⸗ 


Expedition Delcom⸗ 
Jahren keine Nachricht 
en. Delcommune hofft, 


Die n nahm in der 
nterſuchungs⸗Kommiſſion in 
die 


Einzelne Blätter ſprechen die Be⸗ 
in der 
Die 


Die 


\ t Kana wäre 
in Aſche gelegt worden. Ein anderes Gerücht befagt, einer der 


einem hier eingetroffenen Telegramm loko 


Fonds⸗Kurſe. N 

Breslau, 22 November. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Neue Zproz. Reichsaglethe 8570, 3". proz. V.⸗Bfandbe 97 85, 
Konſol. Türken 21,55, Türk. Looſe 91,75, 4proz. ung. Goldrente 
95,90, Bresl. Diskontobank 96,00. Breslauer Wechslerbant 9560, 
Kreditaktten 167,50, Schleſ. Bankverein 112,50, Donnersmarckhütte 
82,00, Flöther Maſchinenbau —, , Kattowitzer Aktten⸗Geſellſchaft 
für 1 0 au u. Hüttenbetrieb 114,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 4900 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 70,00, Schleſ. Cement 114,50, ae 
1 85 25, Schl. D. Zement 114,50, Kramfta 120,00, Schleſ. 
Zinkaktien 186,50, Laurahütte 100,15, Verein. Delfahr. 93 (0, 
Deiterreth. Banknaten 170,10, Ruff. Banknoten 20075, Giejel 
Cement 72,50. 

nn 22. Nov. Sehr feſt. 

old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 114,25 Br., 113,75 Gd. 

Frankfurt a. M., 22. Nov. (Schlutzkurſe Feſt. 

Lond. Wechſel 20,347, 4proz. Reichsanleſhe 106,95, öſterr. Silber⸗ 
rente 82,45, 4 proz. Papierxente 82 90 do. Apros. Goldrente 97.80, 
1860er Looſe 125,20, aAproz. ung. Gold rente 95,80, Italiener 92 50, 
1880 ex en 9650 3. Orientanl. 6580, unifiz. (Egypter 99 80, 
konv. Türken 21,55, Aproz. türk. Anl. 85,50. 3proz. port. Anl. 23 40, 
5,793. ſerb. Rente 7590, öproz. amort Rumänſer 96 90 Sproz. 
tonjol. Mexik. 79,10, Böhm. Weſtbahn ——, Böhm Nordb. 151 ½, 
Franzoſen —, Galtzier 182 ¾, Gotthardbahn 156.90, Lombard n 
83¾, Lübeck⸗Büchen —,—, Nordweſtbahn 178° ,, Kredltakſten 267 /, 
Darmſtädter 134,20, Mitteld. Kredit 97,50, Reichsd. 149,50 Die » 
Fommandtt 183,30, Dresdner Bant 140,90 Partſer Wechſel 80,938, 
Wiener Wechſel 169, 5, ſerbiſche Tabatsrente 7590, Bochum Gu = 
ſtahl 116 70, Dortmund. Union 53,30, Harpener Berawerk 1308, 
Hibernta 119,50, Aproz. Spanier 62,90, Mainzer 111.70 

Nach Schluß der Börſe: Kreditattten 268. Dist.⸗Kommondit 
18,00, Böhmiſche Weſtbahn —,—. 

Wien, 22. Nov. In Erwartung deutſcher Thronrede reſervirt, 
nur Kreditaktien ſchwächer. Schluß auf Berlin erholt. 


97,40, do. Goldrente 115,10, 4proz. ung. Goldrente 113,10, 5proz. 
20. Papterr. 100,45, Länderbank 225 60. öſterr. Kreditakt. 315 85. 
ungar. Kreditaktien 362,75 Wien. Bk.⸗V. 113.90, Elbethalbahn 228,50, 
Galtzter 215,75, Lemberg⸗Czernowitz 244.00, Lombarden 95,60, 
Mordweſtbahn 210,75, Tabaksatt. 172,50, Napolcons 9,55%, Mark⸗ 
noten 5882 ¼, Ruſſ. Banknoten 1,17¾, Silbercouvons 100,00, Buls 
gariſche Anleihe 108.00. 

Nachbörſe. Oeſterr. Kreditaktien 317,00, 4 ungar. Goldrente 
113,20, öſterr. Goldrente —,—. 

Petersburg, 22. Nov. Wechſel auf London 101.20, Ruſſ. II. 
Orientanl. 102%, do. III. Ortentanl. 105, do. Bank für ausw. 
Handel 272, Petersburger Diskonto⸗Bank 463, Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 451, Ruſſ. 4½ proz. Boden⸗ 
kreditpfandbriefe 159, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 256 ¼, Ruſſ. Südweſt⸗ 


dahn⸗Akten 115. 

abmosberg, 22. Non, Gene W 0 

gsberg, 22. Nov. Getreidemarkt. Weizen und. Roggen 

niedr., loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 123. — Gerſte flau. Hafer 
unverändert, loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 130. — Weiße Erbsen 
. 2000 Pfd. Zollgewicht unverändert. — Spiritus per 100 Liter 
100 Proz. loko 50, per Novbr. 50¼, per Dezbr. 49. — Wetter: 
nee. 
Danzig, 22. Nov. Getreidemarkt. 
ſatz 50 Tonnen, Weizen bunt und 
bis —, do. hochbunt und 
freiem Verkehr 148, do 


Weizen loko niedr. Um⸗ 
hellfarbig —, do. hellbunt 
alafig me Regultrungspreis zu 
„ p. Novbr. Tranſit 126 Pfd. ——, 
do. pr. April⸗Mal Tranfit 126 Pfd. 15100. Roggen loko niedri⸗ 
er, inländiſch p. 120 Pfd. 120—121, do. polniſcher oder 0 f 
anſit 104 —105, Regulirungspreis zum freien Verkehr 12), do. 
November, Tranſit 120 Pfd. 105,00, do. pr. April-Mat, Tranfit 
ae ba 
0 en loko 135-137. Spiritus p. tr.⸗Proz. lo 
kontingentirt 48,75, nicht kontingentirt 29,00. — Welter Bededt, 


Köln, 22. Nov. (Getreidemarkt.) Welzen loko hleſiger 16,25, 
do. fremder loko 17,00, p. November 16,10, per März 16,55. — 
Rogge bieſiger loto 15,75, fremder loko 16,75, per Notbr 14,90 
per März 14,70. Hafer hieſiger loro 15,75, fremder —.—. Rübe 
loko 56 00 ver Nov. —,—, per Mai 53,50. — Wetter: Schön. 

Bremen, 22. November. (Börſen » Schlwäverup:., Naffinirtes 
Petroleum (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. ie: 5.65 2 b mttbbL. lor 

ramm. nd middl. loko 49 ½ Pf., Upland 
nichts unter low middl. auf e 


Baumwolle. 
Baſis middl. 


per Novbr. 49 Pf., v Dezbr. 49 Pf., per Jan. 49 Pf., p. R 
49 Pf., p. März 50 85 p. April 50¼ In * en 


Schmalz. Steigend. Shafer — Pf., Wilcos 48", Pl., Choice 


Deiterr. 4½% Papierr. 97,72 ½, do. proz. 100,40, do. Silberr. 2 


(e(Gepir ſchwimmend, 51 Pf., Armour 51 Pf. Rohe u. Brother 
ubory ſchwimmend, 51 35 Fairbanks — Pf. 

Speck. Sehr feſt. Nov. Abladung — Dez. ⸗Januar-Abladung 
eoctr clear middl. 41 long clear middl. 40 

Wolle. Umſatz 262 Ballen. 

Tabak. 15 Packen Scrubs, 193 Packen Seedleaf. 

Bremen, 22. Nov. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Ver⸗ ns 
bdro3. 3 Wi llkämmerei⸗ und Kommgarn⸗ Spinnerei⸗Aktien 
1 „ 5proz. Nordd. Llovd⸗Aktien 110¼ Gd. 

2 mburg, 22. Nov. Feen Weizen loko ruhig, 
holſteinſcher [oo neuer 150 —157. — Roggen loko ruhig. mecklenb 
loko neuer, 136 140, ruſſ. loto ruhig, ar 115—116. Hafer 
ruhig. * ruhig. Rüböl a ruhig, loko 53. — Spiritus 
loko matt, Nov. 21%, Br., p. Nov.⸗Dez. 21%, Br., p. De 
Jan. 21%, Br, v. April: Mai 21 Br, per Mai⸗ Juni —, Kaffee 
fett Umſatz 4000 Sack — Petroleum ruhen, ‚Standart, white 


loko 5.45 Br., ve. Dez. 5,35 Br. - Wetter: 

Hamburg, 22. Nov Kaffee. Nachmittansbericht 9 ave⸗ 
tge Santos per Dezbr. 79%,, ver März 77, per 77, per 
Sept. ir „„ Behauptet. 

mburg, 22. Nov er Schlußbericht. Rüben⸗ 


Robinder 1 Produ Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei 
an Bord Hamburg per Novbr. 13,90, per Dezbr. 13,95, per 
März 14,32 ¾, per Mai 14,55. Ruhig. 

Novbr Produktenmarkt. 1 we feit, per 
*®rührahr 7.51 Gd, 753 #r., per Herbſt 7,61 G 63 Br. Hafer 
ver Frübiabr 551 K. 5,53 Br. ais per Mai 2 anf ar 4,85 
Gd. Bar Br. Kohlraps per Auguft- Sept. 1170 Gd, 11,80 Br. 


Petersburg, 22. Nov. Produktenmarkt. Talg loko 52,00 
per Auguft —,—, Weizen loko 11,50, Roggen loko 9,25, Soda 
loko 480, Hanf loko 44,00, Leinſaat loko 15,00. — Wetter: Schnee. 

Paris, 22. Nov. Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen behauptet. 
p. Novbr. 21,40, p. Dezember 21.60, p Januar⸗April 22,10, 

p. März-Junt 2260. — Roggen träge, d. Novbr. 14,00. ner 
Mes Juni 1460. — Mehl feit, ver Novbr. 48,00, er Dezbr. 
48,50 der Jan.⸗April 4900, p März⸗Juni 49,90. — Müböl 
behaupt., p. Nov. 59.50, p. Des. 60,00, p. Jan.⸗April 60,75, . März⸗ 
Juni 61,50. — Sutritus ruhig, ver Novbr. 46,50, per Dezbr. 
ad per Jan. ⸗April 47,25, b. Mat-Auguft 4700. — Wetter: 


Paris, 22. Nov. (Schluß.) Rohzucker ruhig 88 Proz. lok. 
38,00 à 38,25. Weitzer Zucker feſt, ver. 3, per 100 Kilogramm per 
Aunbr, 40; 40,25, p. Dezbr. 40,50, per Jan. April 41.25, p. März⸗ 

unt 

rg 22. Nov. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 20 Points Hauſſe. 

Rio 13 000 Sack, Santos 17000 Sack, Rezettes für 2 Tage. 

Havre, 22 Nov. Telegr. der Hamb Firma Peimann Ziegler 

Co.), Kaffee good average Santos, p. Dez. 99,25, p. März 
9850 per er 98.00. Behauptet. 

Amfterdam, 22. Nov. Java⸗Kaffee goodordinary 57½. 
Amſterdam, 22. Nov. Getreidemarkt. Weizen p. Nod. 166, 
per März 175. Roggen p. März 127, p. Mat 127. 

Antwerpen, 22. Nov. Betroleummatt, (Schlußbericht) Rat 
finiries Type ve loko 13 bez. u. Br. p. Nov. 13 Br., per Dez. 
13 Br., per zn 228 13%, Br. Ruhig. 

Antwerpen Nov. (Telegr. ber Herren Wilkens und 
Comp.) Wolle. Lo . Type B., per Dezbr. 4,65, per Mai 
— bez., Juli 4,85 Verkäufer. 

Antwerpen, 22. Nov. 1 Weizen unbelebt. Rog⸗ 
gen sa: Hater behauptet. Gerſte tr 

Nov. Getreidemarkt. Weizen ruhig, Preiſe unver⸗ 
ändert. — Wetter; Nebel. 

London, 22. Nov. An der Küſte 2 Wetzenladung angeboten. 
Wetter: Naßtalt 


London, 22. Nov. 96 pCt. Sabazuder loko 16% ruhig, Rüben⸗ 
Rohzucker loko 13 ¼ ruhig. Wetter 
London, 22. Nov. Gpili-gupfer ı 47 , per 3 Monat 47 ½,. 


Glasgotw, ar Nov. Rohelſen. (Schluß.) Mixed numbers 


8 > — 8 
Nov. Baumwolle. e ge Muth⸗ 
oe Uu 105 5 B. Feſt. Tagesimvort 20 000 B 
Newyork, 21. Nov. aarenbericht. Baumwolle in New: 
Mork 9½% do » New⸗Orleans 9¼ — Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗York 5,90, do. Standard white in Philadelphia 
585 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Nork 5.95, do. Pipeline 
Gertififates, pr Dezbr. 52%. Stetig. Schmalz loko 10,40 do. Rohe 
u. Brothers 10,75 Zuger (Fair refining N 2¼. Mais 
(New) p. Dezbr. 51, p. Jan. 51½, v. Mat 53 Rother Winter- 
weizen tote 77/ Kaffee Rio Ni 7 17. Mehl (Sprina clear) 
3.10. n 2. Kupfer 11,95—12,00. Rother Weizen per 
November 76 ½, Dezbr. 77 ver Jan. 1 „ per Mat 83 ¼ 
Kaffee Pr. (em =. p. Dez. 16,40, p. Febr. 1 
Newyork, 22. Nov. Wetzen⸗Verſcht we: 5 letzten Ende 
von den atlanttichen Häfen der Vereinigten Staaten nach Gro 
britannien 193 000, do. nach Frankreich 16000, do. nach anderen 
äfen des Kontinents 102 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 
5 35 000 do., nach anderen Häfen des Kontinents 
Newyork, 21. Nov. 5 Pa an Welzen 69 536 000 
Buſhels, do. an Mais 12 235 000 
Newyork, 22. Nov (Aafangskurſe.) Petroleum Pipeline cer⸗ 
1 ver Dez: —. Weizen ver Mai 84½ 
Chicago, 21. Nov. Weizen per Dezbr. 72 „ per Mai 78%, 
Mais ver Dezember 42 Speck short clear nomin. Pork per 
November 12,90. 


Pers 5 22. Novbr 2 Welzen p p. Novbr. 76°), C., 


Berlin, 23. November. Wetter: Froſt. Bi 
Fonds⸗ und en⸗Börſe. 

Berlin, 22. Nov. Die heutige Börſe eröffnete in mäßig 
feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf 
ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation verhielt ſich anfangs ab⸗ 
wartend, doch griff bald eine ſeſtere Stimmung Platz, die mit 
kurzer Unterbrechung bis zum Schluß fortdauerte. — Die von den 
fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten 
ziemlich günſtig und trugen in Verbindung mit anderen auswär⸗ 
tigen Nachrichten zu allmählicher Belebung des Verkehrs bei, die 
namentlich gegen den Schluß hin zu recht belangreichen Abſchlüſſen 
führten. — Der Kapitalsmarkt wies ſeſtere Geſammthaltung für 


v. Dez 


2 


heimiſche ſolide Anlagen auf bei . Umſätzen; Deutſche 
Reichs⸗ und Preußiſche konſolidirte Anleihen etwas beſſer. — 
Fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand 


ziemlich aut behaupten, zum theil etwas erhöhen ; namentlich zeigten 
ſich fchlteßlich Ruſſiiſche Anleihen und Noten, Ungariſche Goldrente 
und Italiener feſter und mehr gehandelt. — Der Privatdliskont 
wurde mit 2½ Prozent notirt. — Auf internationalem Gebiet 
gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien nach ſchwacher Eröffnung zu 
ſteigender Zabel! lebhaft um; Oeſterreichiſche Bahnen faſt unver⸗ 
ändert und ruhig; Schwei erſſche Bahnen und Warſchau⸗Wien 
feſter. — Inländiſche Eiſenbahnaktien waren feſt; Maxienburg⸗ 
Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn etwas höher. — Bankaktien 
zeigten feſtere Haltung; die ſpekulativen Hauptdeviſen, namentlich 
Diskonto⸗Commandit⸗ und Berliner Handelsgeſellſchafts⸗ Antheile 
konnten einen Theil der gar Einbußen heute zurückholen. — 
Induſtriepapiere feſt und ruh Dynamit ⸗Truſt⸗ Aktien etwas 
beſſer; Montanwerthe im Verlaufe des Verkehrs anziehend und 


ziemlich belebt. r dult Bi fe 
odukien- rſe. 

Berlin, 22. Nov. In Newyork er Preis für Weizen 
geſtern in Folge fernerer Zunahme der Borrätbe weiter zurück: 
bier war das Geſchäft heute ſehr ſtill, nahe Sichten verloren 

„M., Frühjahr / M. In Roggen gab eine hieſige Mühle 
9 lovember⸗ Dezember in Tauſch gegen Frühjahr; nahe Termine 
gaben infolge deſſen reichlich 1 M. nach, Frühjahr war wenig 


mit Ausiclug von Haubimeizen) per 1000 logr. 
ne niedriger. Selündigt 400 Tonnen Kündigung jr 
vrei® 153,5 Mark. Loto ı 46162 M. nuch Qualität, Lieferung 
un 195 De a und per 1 1 18 
ez. ez., per Ma bi 
155,5 155,75 bez., per Mai⸗Juni — 8 = 4 
Roggen per 1000 Kilogramm Lato unbelebt. Termine lau. 
Gek. 350 Lonnen. Kündigungspreis 135,5 N. Loto 139137 M. 
e 
per dieſen Monat — ex Nov.⸗Dezbr. 135,5 bis 
135,75—135 bez., per Dez⸗Jan. — per Jan-⸗Febr. 1893 Far per 
N 0 2 10 5 1 Start 1 Groß 
erſte der 1 ogr. a roße und kle 
140-170. Futtergerſte 120140 M. nach Qualität, N 
Hafer per 1000 Kilogramm. Lolo matt. Termine ſchwach 
18 Gekündigt — Tonnen Kündtgungspreis — M. Jof 
139—161 ,. nach Tualität Lieferungsqualität 142 WM. Pomm 
und preußiſcher mittel bis guter 141—145 bez., feiner 147 bis 150 
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 142— 146 bez., feiner 147—150 bez., 
ver bieien ond — M., ver Nopbr.⸗Dezbr. 140,25 —140.75 bez., 
per Dezbr.⸗Januar —, per April-Mai 137.25—138.—137.75 
Mals ber 1000 Ktlogramm. Loko matter. 9 elch 
108. Gel. — Tonnen Kündigungspreis — M. Loko 120—136 M. 
nach Qualität, per dieſen N 120,5 8 per Nov.⸗Dez. 119 M., 
V N. 
ſen p. ogr. Ko ee 165 —210 uiſite 
Viktoria bis 240 M., 5 141—169 We. nach Simalisit. j 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Klio brutto int! Sack. 
Termine ftil. Gekünd. — Sack. Kündigungspreis — M., — 
dieſen Monat 17,85 bez., per Nov.⸗Dez. 17,75 bez., per Dez: 
—, 7 5 5 ⸗Febr. 1893 — bez., per Febr.⸗März —, per Aprif- 
17,9 
un per 100 ‚Kilogramm mit Faß. Still. Ger. 300 Ztr. 
Kündigungspreis 51,5 M. Loko mit Faß —, per 1 Monat 


und per Nob.⸗Dez. 51,4 5116 bez, per Dez. Jan. 1893 —, per 
April⸗Mai 51,6 M. 

Petroleum abgelaufene 5 per 100 Kilo loko 
22,3 M. inkl. Faß — bez., per Dez. per Jan. 22,7 M. 


Trockene Kartoffelitärte p. 0 Kilo brutto ine Sad. 
per dieſen Monat 18,90 Feuchte Kartoffeitäzte 
p. 100 Kilogr. brutto incl, Sad per dieſen Monat 9.70 

Kartoffelmehl per 100 Kilo brutto incl. Sad. Per 
dieſen Au 18,90 M. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Br à 100 
Proz. = Proz. nach Tralles. 1 Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko 9915 Faß 51 

Spiritus mit 70 eren aboabe per 100 Oiter 
100 er = 10000 1 5 nach Sr 3 — Etr. 
Kündigungungspreis —. Loco ohne Faß 3 

Spiritus mit 50 M. Ohne bi 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. 
60 000 Liter. Kündigungspreis 30,9 M. Loko mit Faß —, 
dieſen Monat, und ver Novembr. Dezbr. 31.0 —308 bez. 15 
Tiibr d Januar 31.1309 bez, Ber Januar⸗Febr. 1893 

—, per Ani 19034 5 —32,4 bez. per Mal- Jun 3 33 


* 


705 war 


bis 32.7 2 ver e 358581 per Juli⸗Auguſt 339 
bis 33,7 
Welzeumehf Ar 00 55 5 5 dez. . 0 20,25—18.5 be; 


Feine Marken über = bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,00 —17,25 bez., do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 18,75 18,00 en Nr. 0 1 Mt. höher als Nr. 0 u. 
1 br. 100 Kiloor. br. intl. Sack. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderet von W. Deder u. * 


80A. Nöſtel) i 


Feste Umrechnung: I Livre Sterling = 20 M. 4. Doll. 4% M. 400 Rub. — 320 M. 4 Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W = 42 M. 1 Gulden holl. W. IN. 70 Pf., 4 Franco oder 1 Lira oder 4 Peseta — 80 Pr. 

* Besen 207.1. — 103,50 8. chw Hyp.-Pf.| 4½ 102, 30 G Wrsch.-Teres. ben Ben: 5 ‚Hyp--B. I. (rz. 1200/43 gauges. Humb.— 6 132,06. 
Bank- enen e Sela. r. 3½ 1134,10 bz Berb.G1d Pfäb.| 3 84,00 br IWrsch.-Wien. m üdöst- 8. (Lb.) 3 | 64,25 G 40. 80. VI. er. 10) 5 4620 @ | Ses 8, 29,80 be 
amsterdam. 2½ 8 168,45 be de Präm. A. 3½ do. Rente .......| 5 75,90 bz |Weichselbahn | — do. Obligation. 5 104,50 bz. do. div. Ser. (rz. 100% 102, 30 bz FN 0” ‚30 bzG. 
London 3 87. 20,34 be b. Js r. . 3,, 1132,90 bz do. neue 85 5 76,40 B. mst.-Rotterd. 2 do. Gold-Prior. 4 96,10 @ do. do. (z. 400033 97,20 bz U. d. Br W 46,00 
Paribas 2½ 8 T. 80, 39 d Lob. 3% 12,90 G Stockh.Pf.85..| 4½ 102,25 : Gotthardbahn | 6 [456,80 be IÄBaitische gar... 5 x . Hyp. * Dart, 25 7200 Ca 5 39283 8 
wien . 4% | 8T. 1169,85 8. fMein.7Guld-L.| — | 28,40 G go. St. Anl. 804 ital.Mittelm. ....) 5½ 103,60 vr fBrest-Grajewo | 5 | 96,90 6. en do. do. St.- Pr 3 43, 
Petersburg... 4½ 3W. |200,35 be [Oldenb. Loosel 3 12875 bz pan. Schuld. 4 63,00 G. 1 3 758,20 G. do. 95,80 G 720 8. 

1 200˙9 Mal. Merid.-Ban 7 17 128,10 bz Gr. Russ. Eis. ga „ Schies. B. 177 e. 9 5 50 101,20 K hrens Br., Mot. 0 51.50 bed. 
Warschau - 4% 8 T. 1200,90 be | Ausländische Fonds rasen Löttich-Lmb....| 0,6 | 20,20 bzGfivang.-Domor.g.| 4a | 99,50bz ff ) & Bert Boch. gr.. 0 5 
e e Ant 258 ge ERBE N, x 31.600 Ne. Pr. Henri| 2,3 83 00 be GKNozfow-Wor, g. 2 90,70 bz 2 25 . 5˙ 94,75 chultheiss-Br__116 231.00 wa 
Geld, Banknoten u. Coupons do. do. 5 | 48,70 do. 40. 8. 1 | 21000 Fanta 955 120 8 e . do. do. fe. 40) 194.38 6 Pete eg 33.28 @ 
Sobvereigre . 20,335 G faubar,stadt- A. 5 96,00 bzB. do. Consol. 90 4 75,00 bz d. Unſonb. 3 70,40 bz do. (Oblg.) 1888 4 94,60 be d. do. do. (z. 1100/4 2 hr e h... 7 ur G 
20 Franos-Stück....... | 6,188 G Buen.Air. G.-A. 2 39,00 bzG. do. Zoll-Oblig 5 do. Westb. Kursk-Kiew conv| 4 90,70 bz do. do. (rz.100)i4 a Kir 6 223 G 
Gald-Dollars -....... 4,18 0. hines. Anl. 5½ 104,00 bzG. Trk.400Frc.-L| — | 91,90 bz estsicilian. .. 62,80 bed osowo-Sebast. 5 5,75 G 8 2 p. 5 355 6. 
Engl. Not. 1Pfd, Steri. 20,325 6 Dan. Sts.-A. 88. 3½ | 94,75 be do. Eg Trib- Anl. 4½ 97,50 bz Mosco-Jaroslaw | 5 0 Zucker. 2 „00 G. 
Franz, Not. (00 Fres. 84,00 ba gypt. Anleihe] 3 ung. Gid-Rent. 4 6,00 B. x Ser do. Kursk gar. 4 6-1.8prh-Prod.Hı 3 auz. Zucker- 12 |120,00 8. 
Dastr. Noten 100 fl. | 169,90 be do. 4890 | 3½ | 92,50 bz do.Gid.-Inv.-A.|5 402,90 ba | Eisenb.-Stamm-Priorität. | de. Ajäsan gar. 4 92.00 d IammPait-Prod. Hi 8% ummi Harburg: % 286.00 
Nuss, Noten 100R..... | 204,00 bz == en > | 99,80 G. Sr do Kur 3 N a Bi itdm. Colberg 2½ 142,50 U } d0- Smolenskg.|5 107,00 B. do. Handelsges. 7½ 300 2 bi 9 0 172700 2 
Dautsche Fonds u. Staatspap.frinnländ. L. | — | 58,40 6 do. Loge. - 256.25 br j@resi-Warsch.| 4% 1 2 — Pot Te a $ r 88. We o. Voigt Winde 124,50 G. 
en en or riech.Gold-A| 5 | 64,00 G do. Tem-Bg.-A. zakat.-St.-Pr.| 5 ‚6 Riäsan-Kozlowg 4 | 90,60 d arsoncHdisver. |14 o. Volpl.Schldi.| 5 | 95,50 G 
Dische.R.-Anl.| 4 196,89 B. do. cons. God 4 | 48,40 eG. [Wiener C. Anil 5 406,20 f. -JDux-BodnbAB.| — Rjaschk-M 5 00.30 684. Oise. .- 4½ | 96,30 emmoor Cem 104,50 b 
do. do. 3½ 99,90 be G. do. Pir.-Lar.| 5 | 56,50 bed - Be gehe Be Aybinsk-Bolog. eee 3 2 85,80 l Shim. Stck.. 4 206,80 be 
do. do. 3 85,90 G italien. Rente. 5 92,70 &  Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz 85,10 huja-Ivan. 2 Danz Privatbank| 8, ‚örbisdf. Zucker]12 1419,00 8. 
Eyes. cons.Anl.| 4 106,80 8. openh. St.-A.| 3¼ 92,00 G ISzatmar-Nag. Sad & 4 92 aumstädter Bk.| 5¼ 134,40 ö Wwe & Co. 228,00 B. 
0. do. 3½ 190,25 8. issab. St.A.LI 4 53,30 br d. Aachen-Mastr.. 100 64,75 b Dortm.-Gron... 2 185 70 U westb. gar... 90 G. poems Zettel 4511 be resl. Linke. 13¼ 142,50 bzG. 
go. do. |3 35,90 G. exikan. Anl... - ‚v0 bz Itenbg.-Zeitz 4 Marienb Mlawk; 5 2,90 case. Fer. g.. 5 80 — Jutsche Bank. 159,8 do. nem. 1138,00 8. 
do. Sorips, int \ osk.Stadt-A. 64.00 8. refelder 92,50 0 JMeckib. Sddb. 0 105 0 beaIWarsch-Jer. g. 400,80 bz 90. Genossensch 6 147. oe germ. Vrz. Abt. 8 | 88,10 bz@ 
Sts.-Ani .1868| 4 101,30 6. Norw. Hyp-Obl 3 90,50 be G Crefld-Uerdng | 0. 25 bz Dion enab: 5 1410,00 bza fWarsch.-Wienn.| 4 | 97,10 8. 49 J. spe | 61, |} 20 C Görlitz ow. 19,50 b. 
Sts -Schld-Sch.| 3½ 10000 G. 0.Conv.A.88.|3 Dortm.-Ensch.| 4¼ | 99,40 bz Paafbehn % 90,75 de Wied. O. g. E | 91,70 G 970 Command 8 we bz Görl. Lüdr........... 13 132,75 G 
@erl.Stadt-Obl.| 3½ | 98,90 . dest. 8. Hent. 4 97,806 dEutin.Lübeok ..| 1½ | 42,50 be Weimar. Gera | 3%, | 80,80 bz Zarstoe- Selo . 5 eder Bankl 7 ‚30 626. Ärrusonwerk | 40 |140'25 bed. 
do. do neue 3½ | 98,90 8. do. Pap.-Ant.| 2½ | 82,80 & rnkf.-Güterb.| 4½ | 69,50 be —lAnatol.Gold-Obl| 5 | 86,60 bz obe Grund. 144,25 bz Pauksch.... 
Posener Prov.- ga 5 85,60 8. udwsh.-Bexb.| 9% A es bz Risenb. -Prioritäts-Obligat. otthardbahnov. 4 103,90 G. creditbank . chwarzkopff...] .— 220, 75 bed 
Ant,-Scheine....| 3½ | 95,40 be B. do. Silb. „Homt. 2% 682,40 G übeck-Büch...| 6¼ 143,90 bz tal. Eisenb.-Obl. 3 56,20 8. internat. Bank. tettin-Vulk.-B..| 9 107,50 f. 
Berliner...) 5 13,00 bz 30. ‚25071. 54.14 123,50 be ainz-Ludwsh | 4% 14,60 bz Berg-Märkisch 25 18, 60 bzG.jSerb. Hyp.-Obt...| 5 78,40 . Königsb. Ver. he 5 eh Sudenburg 24 224.00 bzB. 
G 400(58)| — 333,50 be JMarnb.-Miawk.| 4½ | 60,60 be Bert. Potsd.-M. 402,00 & | do. Lit-B......| 5 75,10 beg. eipziger Cod! 96,30 G. O. Schl. Cam.. 3 70,78 f. 
6, at 5 [425.25 bz Neckl.Fr.Franz lBrsiSchwFrbH Süd-Ital. Bahn... 3 | 59,00 be aagdeb. Pri edit| 9 3,60 8. o. Port. Cem. 5½ 69,50 K. 
do. 1884er L. 327,00 be Ndrschl.-Märk.|4 |104,70 8. fBresi-Warsch.| 5 entral-Pacifie .. 6 Maklerbank. % 140425 @ foppein. Cem. C. 54, | 85,25 bea 
oln.Pf-Br. l- 5 | 63,70 bz Ostpr. Südb.....) 4 74,25 bz zLudwh an 4 NNlinois-Eisenb. „| 4 Meokl do. (Giesei).| 6 
do.Liq.-Pf.-Br| 4 | 64,25 be albahn ......] 0 | 24,25 8 do. 90 3½ 98,40 & Amanitoba u... 41/4 | 98,50 4 a .. u „Bert. Pfordb...|4 21/,1245,50 bz 
Portugies. Anl. 4 Stargrd-Posen| 4½ |102,10 bz Oberschl.LitB 3½ 98,75 G Northern Pacifio 6 44,25 be. Meininger "it amb» Pferdeb...| 4 98,00 8. 
488885 4½ 36,30 6 Weimar-G ra. — | 12,75 bzG A do. Lit. = 22 3½ | 98,75 G nLouis-Frano.| 6 406,00 bz@& Bank 80 Hyp-- 00 ea Poted. ov. Pfrdb.| 41, | 89,75 @ 
aab-Gr.Pr.-A.| 4 3,30 ——ů— — | 66,75 be G. do. Em. V. y outhern Pacific] 6_ 441.00 B. Mitteld, 065 „= 0 br osen. Sprit- Fa 8250 8. 
öm. Stadt-A.| 4 86,25 be d Ibrechtsbahn) 4 do. 0 In, 125 6 . 87 Au 9 55 Beste ee) 3 * ine 
ig. do. es. — 
e 2% 100 & | Hypotheken-Oertifikate- Nerd. Gr. 6e 78,25 & Istett.Gredcam.| ? 84.25 820 
do. do. Rente| 4 | 84,90 do. Westb. 7½ RechteOderuf. Ganz. Hypoth.-Bankj3 — 8 64 24,1444,00 be do. Chamott. 15 205.00 br 
ao. oo. fund.) 5 402,00 8. Brünn. Lokalb.| 5½ Älbrechtsbgar| 5 | 1 N rd.-Kr.-Pr.1134 1, 722 do. intern. Bk. 11 . gw. u. H.-Ges 
do.do.amort.| 5 | 96,80 bz Buschtherader| 404 Busch Gold-O. eh 102,90 G. do. 1.133 1106,75 f. Io mm.Vorz.-Akt 442,20 0 fablerbecher 13 ½ 29.0 br 
88. Eng. a. Canada Pacifb.| — Dux-Bodenb. l. 5 do. Ill. abg. 3 98,5 Posen. Prov.-Bk.|5 40,80 d. erzelius 2 34,10 G. 
4822 3 5 Dux-Bodenb....| 42 Dux-PragG-Pr. 5 108,60 G. do. do. IV. abg. 33 98,50 bra pr. Bodenor.-Bk.| 7 ismarckhütte „| — 134,00 8. 
do. 4859] 3 82,60 bz Galiz. Karl-. — | 94,90 8. do. 4 99,50 6 do. do. V. abg. 33 93,50 40. Ont-Gd pCt. 9 och. Gusst.- F. — 120,5 bz 
d0. 18801 24 97,00 be B. Graz-Köflsch...| 7 anz.-Josefb.| 4 do. Hp. . Pf. IV. V. Vi. 5 44320 8 “Akt Pak 6 onnersmarck „| — 7,00 . 
do. 1887| = Kaschau-Od....| — | 78,30 b fast 47, | 84,756 [do do. 4 102,200 195. 4 ortm.St.-Pr.A..| — | 58,25 bz 
do. 18735 ® Kronpr.Rud.....| 4%/, do. do. 4 * 80,80 bzG ge do. 34 25 908 2 104,00 G elsenkirchen 12 139,0 be 8. 
0. 1875 „ 44, Lemberx-Cz... 7 (04,20 be asch-Oderb. d. Hyp.-Pf. (rz 100) 4 400, 50 bz Ido. inne b. Gl. > ibernis 2 194950 G. 
do. 4889] 8 4 Oester.Staatsb| 4 Gold- Pr. g. 4 | 96,50 8. | do. do. fun 80 DO... 267,00 G örd.St.-Pr.-A..] — | 35,50 G. 
do. 1890) = 4 do. Lokalb.| — | 77,70 be ronpRudolfb.| 4 7 G ar bis 1./4. "1900; + 1102,25 be 0. Linas 6 0 K  fnowracı. Salz- | 35,90 
uss, Goldrent| 6 193,80 B. do. Nordw. aa do.Salzkammg| 4 100,70 G. | do. do. (rz400 3 9 Reichsbank.........7,55|449’75 bz önig u.Laura...| 8 100,60 bf. 
do. 1884stpfl.| 5 403,70 b do.Lit.B.Eib.) 5%, mbCzern.stfr 4 | 80,70 8. IMeininger Hyp.-Pfdb.|4 40,0 Fi ussische Gant, 6 ’ uchham. ov. 1041 30 U. 
. Orient 4877| 5 Raab-Oedenb. Ya 24,5062G. | do. do. stoff.“ 4 do. Pr.-Pfdbr.|4 142.80 0 ouis.Tiet.St.-Pr| — 108 00 & 
1. Orient4878| 5 63,90 C. Reichenb.-P. . 814,25 be l 3 80,00 be B.JPomm. Hypoth.-Akt. 99,25 * berschl. Bd... 2 48,75 2. 
11.Orient1879) 5 ISüdöstr.(Lb.).. 7 4000 C. do. Staats-l.il.| 5 107.50 C fB.-Pfandbr. Il. u. W. 4 102,0 bed o. Eisen- lad. 6 140900 bc. 
Nikolai-Obl 4 98,50 be Tamin- ar do. Gold-Prio.| 4 100,40 bz GJP.B.-Cr.unkb(rz4 40,15 |443,00 6. jedenh. St.-Pr..| — | 20,10 G 
Pol. Schatz-Ö.|4 | 94,10 be ar.-Ga 84,50 be do. Lokalbahn 4½ | 85,30 & do. Sr. Ul. V. Vid rz 1000/5 108.00 G Industrie-Papiere. Mont.— 15 469,00 B. 
Anl. 1884. 5 149,00 be 8 1 3 o. Nordwestb 94,20 @ | do. do. (rz.1415)144 1415,40 C Pohies. Kohl. 0 | 26,75 8. 
do. 4866.15 1137,80 d Donetzbahn...|5 | 97,25 be 0.NdwB.G-Pr| 5 |107,50 G | do. do.%.(rz.440)144 1110,60 G Allg. Elekt.- Ges. 140,25 &zG. | do. Zinkhütte.|18 186,90 
Bodkr.-Pfdbr...| 5 494,59 be ang. Domb..|5 |100,008. jdo.Lt.B.Eibth.|5 | 90,25 K | do. do. (rz.100)4 1400,60 G fAnglo Ct. ano 4147 448.80 do. do, St. Pr. -18 488,0 5 
do. neue. sa 99,10G Kursk-Kiew .... aab-Oedenb. 8 4 10% G. Borl.-Charti. 70% 495,00 bad. Stolb. Zink-. .. 2 42,10 
dische 3 94,40 . Mosoo-Brest . 2% 66,25 be Gold- Pr 3 | 68,10 ba do. do. (ez. 100 20 95,60 beQ 2 city StPr. 0 4,40 o. St.- Pr. 2 140,850 
Sonw. 1890 3½ ab. 6,3828, 28 be ichenb.- ss do. kündb. 19 403,00 beg 2 ]Dtsche. Bau) 3 | 80,00 b2G |Tarnowitz ov. 
do. d. 1288| 3 | 84,90 bf. do. Südwest.|5 ‚93 3 ntr.· Pf. Com · O 3 95, 25 beQ 8 WHann.st.-P..| 4½ | 71,50 8. B 16,50 1 
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